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Friedrich Engel-Jänosı hat testgestellt, ass N In der Habsburgermonarchie »keıne
groben Tragödıen des Modernismus« gegeben hat Sollte seıne Behauptung zutreffen.
annn untersche1lidet sıch Österreich VOIN anderen kulturellen Zentren des Abendlandes.,

sıch Vertreter. Bekämpfer und Denunzı1anten des Moderniısmus polemi1sc. SCHNIU-
SCH, Gelehrtenlaufbahnen rumiert wurden und Katholıken dıe Kırche verleßen. DIie
Intellektuellen der Doppelmonarchie dahıngegen en dıe Dekrete aps 1085
verhältnısmäßig apathısch aufgenommen. DIie breıte Masse der Journalısten ahm
VOIN dem Dekret Lamentabili (1907) der Enzyklıka Pascendzi (1907) und dem
September 1910 verlautbarten Motu Propri0 Sacrorum antistitum! keıne Kenntnis?.
Engel-Jänosı, der große Hıstoriker der Beziıehungen zwıschen Vatıkan und AauSsS-
platz, schlägt als Erklärung Tür dıe Öösterreichische Gleichgültigkeıit eiıne weıt Lortge-
schrıttene Säkularısıerung der Gesellschaft VOr Jedenfalls bıldet sıch In der eZzep-
t1on des Moderniısmus eıne geistesgeschichtliche (Girenze zwıschen Österreich und
eutschlan der FKıd mehr mpörung auslöste. DiIie 11UN olgende Untersuchung
konzentriert sıch auft dıe Kezeption des Antımodernıistene1ides In und dıe
Wılen.

DiIie modernıstische Kontroverse kam ın Wıen ın der Zeıt V  — 1907 Hıs 1910
ımmer wıeder ın dıe OMentlıche Dıskussıion. ber den Bereich der Fachtheologıie
hınaus beschäftigte sıch der Feu1llletonbereich mıt ıhr 1910 tobte dıe Krıitik
konservatıver Theologen dıe Zeıitschrı OCHLAN: und den Roman JSesse
und Marıa V  — der Österreicherin Enrıca VOoO  — Handel-Mazzetti“. Ebenso W ar

der modernıstisch-gefärbte Streıt zwıschen aps 1US un: Ernesto Na-
than, dem Bürgermeıster V  — KOMm, ema der iınternationalen Presse 1 Jahr

Allerdings C sehr selten, ass eın Wıener Priester eıner publı-
zıstischen Tätigkeıt als häretisch angeze1gt wurde. DiIie vatıkanısche NdeXKon-

cta Apostolicae 18 (9 Sept 655—680:; D53537—-3550, 1n OSe Neuner-Heıinrich KO0O0S, er
(:laube der Kırche ın den Urkunden der Lehrverkündigung unchen
In der Neuen Freien Presse wırd Jaäanner 1911 ber E1idesverweigerung £21MmM Subregens der Pries-

tersemımnNarıen ın Dillıngen, München und Italıen berichtet, allerdings auf der 211e und als OUNZ Neue
Fre1ie Presse (6 Jaäanner 11) l e geNannNtieEN E1iıdesverweigerer WALTCII eerIIr Franz und Konstantın
Wıeland und der Münchener IIr OSe POpp
Engel-Janosı, Österreich und Vatıkan 147 —144
Karl Hausberger, » Dolorosissımamente agıtata ne| M10 cattol1c0 « Vatıkanısche Quellen zuU s Hall«

andel-  aqa77ett1 10) und ZULT Indizıerung der Kulturzeitsc  1ft OCHLARN ın Rudaolf ınnhobler
(He.), Kırche ın ewegter e1t Taz 189—220:; Hanısch, er katholische ] ıteraturstreıit

I1 homas Brechenmacher, er Vatıkan und e en (reschichte elner unhe1iliıgen Beziehung VO)!

Jahrhundert ıs ZULT ecgenWar! unchen ] 38—140

Die Rezeption des Antimodernisteneides in Wien
Von Alkuin Volker Schachenmayr, Heiligenkreuz

Friedrich Engel-Jánosi hat festgestellt, dass es in der Habsburgermonarchie »keine
großen Tragödien des Modernismus« gegeben hat. Sollte seine Behauptung zutreffen,
dann unterscheidet sich Österreich von anderen kulturellen Zentren des Abendlandes,
wo sich Vertreter, Bekämpfer und Denunzianten des Modernismus polemisch schlu-
gen, Gelehrtenlaufbahnen ruiniert wurden und Katholiken die Kirche verließen. Die
Intellektuellen der Doppelmonarchie dahingegen haben die Dekrete Papst Pius’ X.
verhältnismäßig apathisch aufgenommen. Die breite Masse der Journalisten nahm
von dem Dekret Lamentabili (1907), der Enzyklika Pascendi (1907) und dem am 1.
September 1910 verlautbarten Motu Proprio Sacrorum antistitum1 keine Kenntnis2.
Engel-Jánosi, der große Historiker der Beziehungen zwischen Vatikan und Ballhaus-
platz, schlägt als Erklärung für die österreichische Gleichgültigkeit eine weit fortge-
schrittene Säkularisierung der Gesellschaft vor3. Jedenfalls bildet sich in der Rezep-
tion des Modernismus eine geistesgeschichtliche Grenze zwischen Österreich und
Deutschland, wo der Eid mehr Empörung auslöste. Die nun folgende Untersuchung
konzentriert sich auf die Rezeption des Antimodernisteneides in und um die Stadt
Wien. 

Die modernistische Kontroverse kam in Wien in der Zeit von 1907 bis 1910 
immer wieder in die öffentliche Diskussion. Über den Bereich der Fachtheologie
hinaus beschäftigte sich der Feuilletonbereich mit ihr. 1910 tobte die Kritik 
konservativer Theologen gegen die Zeitschrift Hochland und den Roman Jesse
und Maria von der Österreicherin Enrica von Handel-Mazzetti4. Ebenso war 
der modernistisch-gefärbte Streit zwischen Papst Pius X. und Ernesto Na-
than, dem Bürgermeister von Rom, Thema der internationalen Presse im Jahr
19105. Allerdings war es sehr selten, dass ein Wiener Priester wegen einer publi-
zistischen Tätigkeit als häretisch angezeigt wurde. Die vatikanische Indexkon -

                                                                                                                                                     

1 Acta Apostolicae Sedis 2 (9. Sept. 1910) 655–680; D3537–3550, in: Josef Neuner-Heinrich Roos, Der
Glaube der Kirche in den Urkunden der Lehrverkündigung (München 1938).
2 In der Neuen Freien Presse wird am 6. Jänner 1911 über Eidesverweigerung beim Subregens der Pries-
terseminarien in Dillingen, München und Italien berichtet, allerdings auf der Seite 6 und als Notiz. Neue
Freie Presse (6. Jänner 1911) 6. Die genannten Eidesverweigerer waren die Brüder Dr. Franz und Konstantin
Wieland und der Münchener Dr. Josef Popp. 
3 Engel-Janosi, Österreich und Vatikan 142–144.
4 Karl Hausberger, »Dolorosissimamente agitata nel mio cuore cattolico.« Vatikanische Quellen zum ›Fall‹
Handel-Mazzetti (1910) und zur Indizierung der Kulturzeitschrift Hochland (1911), in: Rudolf Zinnhobler
(Hg.), Kirche in bewegter Zeit (Graz 1994) 189–220; Hanisch, Der katholische Literaturstreit.
5 Thomas Brechenmacher, Der Vatikan und die Juden: Geschichte einer unheiligen Beziehung vom 16.
Jahrhundert bis zur Gegenwart (Mü̈nchen 2005) 138–140.



Alkultn Volker Schachenmayr
gregation konnte Hıs 1910 zwel aufwelsen: Ose Scheicher® und Anton VO-
grinec’.

Dieser Beıtrag untersucht dıe Wıener Kezeption des Antımodernıistene1ids während
des Herbstes 1910 und In den ersten ochen des ahres 1911 /Zunächst wırd der hÖ-
ere theologısche Lehrbetrieb rel ()rten (Universıtät Wıen., Klosterneuburg
und Heılıgenkreuz) untersucht. Danach untersuchen WIT dıe VOoO Antımodern1is-
tene1d ausgelöste Polemik In zwel ıdeologısch exireme Zeıtungen: dıe Arbeiter-Zei-
IUNZ der Soz1aldemokraten und das hyperintegralistische Wochenbla: OÖsterreichs
katholische Sonntagsblat: DIe zwel Extrembeıspiele sollen eiınen Rahmen abste-
cken: Irgendwo innerhalb dieses abgesteckten Rahmens Tand der Ihskurs den
Antımodernistene1i1d Der lon 1m Zwıischenraum wırd ohl gemäßıigter SCWESCH
se1ın als den Extremen, Dblo(3 gelangte der gemäßbigte Ihskurs selten ZUT Publıkation
Der Vergleich der beıden genannten polemıschen Zeıtungen dem Hıstorıiker.
sıch dem e1igentliıchen, schwer auftındbaren Ihskurs nähern®.

Der höhere theologische Lehrbetrie In und Wıen

Die Katholisch- Theologische der Universita Wien

DiIie hatte sıch eın ule ahrzenn! mıt der ModernismusfIrage beschäftigen
mussen DIie damıt verbundenen Spannungen hatte S1e als kolleg1iale Gemeininschaft
och nıcht überwunden., als Sacrorum Aantıstitum verlautbart wurde. DIe bereıts ach
vier ahren abgebrochene Tätıgkeıt des bekannten Kırchenhistorikers Albert Ehrhard

der (von 189®% Hıs galt als Blamage Tür das Professorenkolleg1i1um,
das sıch mıt Ehrhards Ernennung VON ıhrer bısher1gen tellung provınzıellen
an: der deutschsprachıigen Theologıe als Studienort proflieren wollte., eın ka-
tholısches Pendant ZUT evangelıschen In Berlın werden?. In der (’ausa
Ehrhard hat das auft Kechtgläubigkeıt edacnte integralistische ager gesiegt, aber

°Joseph Scheicher 1842-1924) hat bestimmend aufes  ngder christlhichsoz1ialen Parte1 eingewirkt;
Se1n Fınfliuss auf den Jüngeren erus Österreichs 1mM S1inne der 1 ehren Karl VOIN Vogelsangs SOZ1alpo-
ıtısch, Nn1ıC theologıisch. antfred Eder, B10graphisch-Biblıographisches Kırchenlexikon (1995) 65—67:;
Chepers Dokumentation Yensurverfahren 14-6
er ın KAärnten ecKanal Unterdrauburg) wıirkende Pfarrer NOn Vogrinec (18753—-1947) wurde

Se1INEeSs Buches NOstra MAXIMdAa Culpa ıen indızıert. er Hall 1U deswegen 1r Wıen relevant,
we1l das Buch ın Wıen (be1 Fromme) gedruckt wurde. Valentino Hrıbernig-Körber, Men!\  ıLaten 1mM
Käarntner erus 1900 FKıne Bestandsaufnahme 1mM /Zusammenhang der LOos-von-Kom-Bewegung (D1-
plomarbeıit Wıen 75—76:; chepers, Dokumentation Zensurverfahren 654657

SO 1wa Rıchard Kralıks Peitschrı Der (G'sral, e sıch als ÜOpposıtion ZULT Pe1itschrı OCHIAN verstand.
Der ral erschliıen ın Wıen, der (iralsbund wurde 1911 VOIN Pıus approbiert und empfohlen.
/ wel CNnrırten mit deutliıchem eZug ZULT efahr des Moderniısmus und der löblıchen Haltung der (iral-
10N, mit 15 Sept (69—71) und Feb 19 11 datiert FKıne wöiörtliche rwähnung des
Antımodernistene1ijds OMM! ın cheser Peitschrı ın den usgaben VOIN 1910 und 1911 Nn1ıC VO.

Sohn-Kronthaler, hrharı und (O)sterreichische Bıschofskonferenz: chepers Dokumentation /ensurver-
ahren 532 —535 /u 1en—-Berlın, s1iehe” Lenzenweger, Kırchengeschichte 100—105

gregation konnte bis 1910 zwei Fälle aufweisen: Josef Scheicher6 und Anton Vo-
grinec7.

Dieser Beitrag untersucht die Wiener Rezeption des Antimodernisteneids während
des Herbstes 1910 und in den ersten Wochen des Jahres 1911. Zunächst wird der hö-
here theologische Lehrbetrieb an drei Orten (Universität Wien, Stift Klosterneuburg
und Stift Heiligenkreuz) untersucht. Danach untersuchen wir die vom Antimodernis-
teneid ausgelöste Polemik in zwei ideologisch extremen Zeitungen: die Arbeiter-Zei-
tung der Sozialdemokraten und das hyperintegralistische Wochenblatt Österreichs
katholisches Sonntagsblatt. Die zwei Extrembeispiele sollen einen Rahmen abste-
cken: irgendwo innerhalb dieses abgesteckten Rahmens fand der Diskurs um den
Antimodernisteneid statt. Der Ton im Zwischenraum wird wohl gemäßigter gewesen
sein als an den Extremen, bloß gelangte der gemäßigte Diskurs selten zur Publikation.
Der Vergleich der beiden genannten polemischen Zeitungen hilft dem Historiker,
sich dem eigentlichen, schwer auffindbaren Diskurs zu nähern8. 

Der höhere theologische Lehrbetrieb in und um Wien 

1. Die Katholisch-Theologische Fakultät der Universität Wien
Die Fakultät hatte sich ein gutes Jahrzehnt mit der Modernismusfrage beschäftigen

müssen. Die damit verbundenen Spannungen hatte sie als kollegiale Gemeinschaft
noch nicht überwunden, als Sacrorum antistitum verlautbart wurde. Die bereits nach
vier Jahren abgebrochene Tätigkeit des bekannten Kirchenhistorikers Albert Ehrhard
an der Fakultät (von 1898 bis 1902) galt als Blamage für das Professorenkollegium,
das sich mit Ehrhards Ernennung von ihrer bisherigen Stellung am provinziellen
Rande der deutschsprachigen Theologie als Studienort profilieren wollte, um ein ka-
tholisches Pendant zur evangelischen Fakultät in Berlin zu werden9. In der Causa
Ehrhard hat das auf Rechtgläubigkeit bedachte integralistische Lager gesiegt, aber
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6 Joseph Scheicher (1842–1924) hat bestimmend auf die Gestaltung der christlichsozialen Partei eingewirkt;
sein Einfluss auf den jüngeren Klerus Österreichs war im Sinne der Lehren Karl von Vogelsangs sozialpo-
litisch, nicht theologisch. Manfred Eder, Biographisch-Bibliographisches Kirchenlexikon 9 (1995) 65–67;
Schepers, Dokumentation Zensurverfahren 614-618
7 Der in Kärnten (Dekanat Unterdrauburg) wirkende Pfarrer Anton Vogrinec (1873–1947) wurde wegen
seines Buches Nostra maxima culpa (Wien 1904) indiziert. Der Fall war nur deswegen für Wien relevant,
weil das Buch in Wien (bei K. Fromme) gedruckt wurde. Valentino Hribernig-Körber, Mentalitäten im
Kärntner Klerus um 1900. Eine Bestandsaufnahme im Zusammenhang der Los-von-Rom-Bewegung (Di-
plomarbeit Wien 2008) 75–76; Schepers, Dokumentation Zensurverfahren 654–657.
8 So etwa Richard Kraliks Zeitschrift Der Gral, die sich als Opposition zur Zeitschrift Hochland verstand.
Der Gral erschien 1906–1937 in Wien, der Gralsbund wurde 1911 von Pius X. approbiert und empfohlen.
Zwei Schriften mit deutlichem Bezug zur Gefahr des Modernismus und der löblichen Haltung der Gral-
Redaktion, mit 15. Sept. 1910 (69–71) und 16. Feb. 1911 (467–468) datiert. Eine wörtliche Erwähnung des
Antimodernisteneids kommt in dieser Zeitschrift in den Ausgaben von 1910 und 1911 nicht vor. 
9 Sohn-Kronthaler, Ehrhard und Österreichische Bischofskonferenz; Schepers, Dokumentation Zensurver-
fahren 532–535. Zu Wien–Berlin, siehe: Lenzenweger, Kirchengeschichte 100–103.
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aum 5Sympathıe WONNCH, we1l sowohl dıe Studentenschaft als auch dıe einfluss-
reiche christlich-soziale Reichspost Ehrhard standen.

Als Sacrorum Aantiıstitum In Wıen bekannt wurde., galt der Dogmatıkprofessor
TNS Commer!9 als Wortführer der Integralisten. Seıt 1906 hatte CT sıch 7U scharfen
Kntiker modernıstischer Strömungen entwıckelt. aps 1US8S SC ıhm anlässlıch
se1ıner Publıkation ermann Schell und der fortschrittliche Katholizismus" eınen
persönlıchen TIe und se1ın treitfendes theologısches el über dıe Fehlent-
wıcklungen e1ım W ürzburger Reformkatholiken Schell. der 1906 gestorben
Der TIe wurde 1m Wıener Diözesanblatt verölffentliıch und In den weltlıchen Ze1-
tungen diskutiert!?. Als der Antımodernıistene1i1d ZUT Debatte stand. TNS Commer
1m Krankenstand: Tür das Studienjahr 1910/1911 beurlaubt und Z hald
darauftf ach Graz., damıt In der Nähe des Domumnikanerkonventes en und sterben
konnte!® An se1ıner Stelle dozıierte OSse Lehner'*, der eın Verteidiger des Antımoder-
nısteneldes WwWar  15 DIie Integralisten OlItTenDar eın ZJEWISSES Wohlwollen SEe1-
tens der polıtıschen Keglerung, enn 1m November 1911 verlıeh das Mınısteriıum Tür
Kultus und Unterricht Commer den en der Eısernen Krone 88 Klassel®

Am anderen Ende des ıdeologıschen Spektrums stand der Kanonist Rudolf Rıtter
VOIN Scherer*. der sıch als vehementer Gegner des esherausstellte. Anhand se1ıner
Person tellen WIT den Wıderstand Sacrorum Aantıstitum dar

Scherers ademısche erkun N dem SIU. Tür Kırchenrecht In (iraz VOI-

WIEeS 1DSO LTacto auft das Irauma des Falles Ludwıg Wahrmund Der Innsbrucker
Wahrmund hatte über das 148 eXCLIuUSIVAeE., eın AaUS dem ewohnheıtsrec des Jahr-
hunderts hervorgegangenes Privileg gearbeıtet, wonach Österreichische. spanısche
und Iranzösısche Herrscher das Vetorecht be1l der Papstwahl ausüben dürfen ()bwohl
Wahrmunds Forschung bereıts L900 auft SZahzZ andere Geblete übergegangen WAaL,
wurde als papstkrıtısche Stimme instrumentalısıert und seizte sıch bald selber DLO-
vokant Integralisten ein Se1in Buch Katholische Weltanschauung und freie

TNS! ('ommer (1847-1928) promoviıerte 1869 zuU IIr Jur., ann ] SS() z IIr O Priesterweıihe
1872, ah 1877 Dozent der Philosophie ın ıverpool, 1884 Professor der eologıe ın Munster, 188 ın
Breslau, 1900—19 11 ın Wıen. ID Mıtbegründer der deutschen Neuscholastık Friedrich Wılhelm autz,
Commer, ın BB (1990)

Wıen 1907
Gireshake Schulte, Dogmatısche eologıe 166—1 70

13 Weiß, Modernismus Domun1ikanerorden 107-109
OSe 1 ehner (1868—1949), ogmatıker. ID promoviıerte 1902 ın Wıen und lehrte dort ce1t 1907:;
— (Ordentlıcher Professor. 1 ehner publızıerte insgesamt 1er eıträge, davon ist eıner dem
Antımodernistene1id gew1ıdmet: KOommentar ZU] Antımodernisten-Ei1ide, ın ahrbuch des ere1ins ir chrıst-
1C Erziehungswi1ssenschaften 2F2—-290 Suttner, Katholısch-Theologische Fakultät 404
1 Gireshake Schulte, Dogmatısche eologıe 1 /4

et1ppte Korrespondenz Mınıisterium Fakultät VO NOv 191 FAr 4665 Unuversitätsarch1iıven
des Dekanates Kath.-Theol., Schachtel
1/ Rudaolt Rıtter VOIN Scherer wurde 186 /z IIr 1Ur. promoviıert. 1869 Priesterweıihe ın (Iiraz
aTralı S{tudıen 1mM Frintaneum, 1875 z IIrOpromoviıerte. 1876 (Irdınarıus des ir
Kırchenrecht ın Giraz,—L ehrstuhlinhabe: ın Wıen. ohannes Martetschläger, Scherer, ın BBKL

(1995) 155—-159

kaum Sympathie gewonnen, weil sowohl die Studentenschaft als auch die einfluss-
reiche christlich-soziale Reichspost zu Ehrhard standen.

Als Sacrorum antistitum in Wien bekannt wurde, galt der Dogmatikprofessor
Ernst Commer10 als Wortführer der Integralisten. Seit 1906 hatte er sich zum scharfen
Kritiker modernistischer Strömungen entwickelt. Papst Pius X. schrieb ihm anlässlich
seiner Publikation Hermann Schell und der fortschrittliche Katholizismus11 einen
persönlichen Brief und lobte sein treffendes theologisches Urteil über die Fehlent-
wicklungen beim Würzburger Reformkatholiken Schell, der 1906 gestorben war.
Der Brief wurde im Wiener Diözesanblatt veröffentlicht und in den weltlichen Zei-
tungen diskutiert12. Als der Antimodernisteneid zur Debatte stand, war Ernst Commer
im Krankenstand; er war für das Studienjahr 1910/1911 beurlaubt und zog bald
darauf nach Graz, damit er in der Nähe des Dominikanerkonventes leben und sterben
konnte13. An seiner Stelle dozierte Josef Lehner14, der ein Verteidiger des Antimoder-
nisteneides war15. Die Integralisten genossen offenbar ein gewisses Wohlwollen sei-
tens der politischen Regierung, denn im November 1911 verlieh das Ministerium für
Kultus und Unterricht Commer den Orden der Eisernen Krone III. Klasse16. 

Am anderen Ende des ideologischen Spektrums stand der Kanonist Rudolf Ritter
von Scherer17, der sich als vehementer Gegner des Eides herausstellte. Anhand seiner
Person stellen wir den Widerstand gegen Sacrorum antistitum dar. 

Scherers akademische Herkunft aus dem Lehrstuhl für Kirchenrecht in Graz ver-
wies ipso facto auf das Trauma des Falles Ludwig Wahrmund. Der Innsbrucker
Wahrmund hatte über das ius exclusivae, ein aus dem Gewohnheitsrecht des 16. Jahr-
hunderts hervorgegangenes Privileg gearbeitet, wonach österreichische, spanische
und französische Herrscher das Vetorecht bei der Papstwahl ausüben dürfen. Obwohl
Wahrmunds Forschung bereits um 1900 auf ganz andere Gebiete übergegangen war,
wurde er als papstkritische Stimme instrumentalisiert und setzte sich bald selber pro-
vokant gegen Integralisten ein. Sein Buch Katholische Weltanschauung und freie
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10 Ernst Commer (1847–1928) promovierte 1869 zum Dr. jur., dann 1880 zum Dr. theol. Priesterweihe
1872, ab 1877 Dozent der Philosophie in Liverpool, 1884 Professor der Theologie in Münster, 1888 in
Breslau, 1900–1911 in Wien. Er war Mitbegründer der deutschen Neuscholastik. Friedrich Wilhelm Bautz,
Commer, in: BBKL 1 (1990) 1112–1113.
11 Wien 1907. 
12 Greshake / Schulte, Dogmatische Theologie 166–170.
13 Weiß, Modernismus Dominikanerorden 107–109
14 Josef Lehner (1868–1949), Dogmatiker. Er promovierte 1902 in Wien und lehrte dort seit 1907;
1912–1938 war er Ordentlicher Professor. Lehner publizierte insgesamt vier Beiträge, davon ist einer dem
Antimodernisteneid gewidmet: Kommentar zum Antimodernisten-Eide, in: Jahrbuch des Vereins für christ-
liche Erziehungswissenschaften 4 (1912) 272–290. Suttner, Katholisch-Theologische Fakultät 404.
15 Greshake / Schulte, Dogmatische Theologie 174.
16 Getippte Korrespondenz Ministerium an Fakultät vom 9. Nov. 1911, Zl. 46681, Universitätsarchiv Akten
des Dekanates Kath.-Theol., Schachtel 25.
17 Rudolf Ritter von Scherer (1845-1918) wurde 1867 zum Dr. iur. promoviert. 1869 Priesterweihe in Graz.
Darauf Studien im Frintaneum, wo er 1875 zum Dr. theol. promovierte. 1876 Ordinarius des Lehrstuhls für
Kirchenrecht in Graz, 1899–1912 Lehrstuhlinhaber in Wien. Johannes Martetschläger, Scherer, in: BBKL
9 (1995) 158–159. 
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Wissenschaft, L90% erschıenen. wurde In Österreich beschlagnahmt und der Autor
ach Prag versetzt'!S

ber den Kontfllıkt zwıschen Scherer und dem Wilıener (Ordinarıat wurde In mehre-
TEn Zeıtungen berichtet!?: kırchenkrtitische Zeıtungen lobten Scherer Tür dıe Verwel-
SCIUNS und erhof{fften sıch Urc diesen Streıit eiıne Entfernung der theologıschen Leh-

VOIN der Unwversiıtät. DIe Professoren., dıe den Antımodernistene1id leisteten.
schrıeb Der Volksbote, »haben anerkannt, daß ıhre der Stätte der Wi1ssen-
schaft keıinen al7z mehr hat« Der Artıkel endet mıt dem unsch., ass dıe Theolo-
gısche »dorthın komme. wohrn S1e gehört: hınter Klostermauern.«  20

Der schlussendlıche Termın Tür dıe Ablegung des esWr ıs 7U Dezember
1910 Aus der dem Pöltener Diözesanarchıv w1issen WITF, ass ort der FKıd Ende
November erwünscht Wr und ass Eıdesverwe1gerer melden waren:  21 Dem-
entsprechend stellten dıe Ansuchen Dıispensatiıon VO FKıd Sspätestens 7U Jah-
reswechsel eın aktuelles und manchmal brısantes ema dar DIie TUN:! Tür dıe |DIES
DCHS Sınd 1m Schriftverkehr der Wilıener recht gut belegt und können als UNn1-
versal gelten. S1e lauteten: DIie Ablegung des es ame eiıner Verletzung der aka-
demıschen Freiheıt gleich, Urc den geleıisteten Kıd ware dıe tellung der
Katholischen Fakultät als Unwversıitätsıinstitut IC  rdet, werde dıe Eıdesleistung
VOIN Mıtglıedern der weltlıchen Fakultäten azZu benutzt werden. dıe Eıngliederung
der Evangelısch-Theologischen In dıe Uniwversıtät Wıen durchzusetzen??.

Bıs 7U 21 Dezember 1910 hatte Scherer den Kıd och nıcht geleıstet; der Pfarr-
VON Marıa JIreu, der In diesem Belang dıe Verantwortung Tür Scherer hatte.,

schrıeb dem (Ordinarıat eiınen TIe darüber:; Scherer der eiNZIgE Verwe1gerer 1m
Dekanat Marıa Teu und übrıgens 21n der TIe welıter nıcht sehr e1frıg als
Beıichtvater.

In den ahren 1910 und 1911 ührte Scherer eıne ausTführlıche Korrespondenz mıt
dem Wilıener Urdinarı1at; se1ıne krıtiısche Haltung 7U Antımodernistene1i1d und den
dem Ortsbischof vorzulegenden Lehrplänen wurde auch In Zeıtungen beschrieben.

ass als bekanntester Eıdesverwe1gerer gelten annn Angesıchts se1ınes rühze1-
tiıgen Ansuchens Emerıitierung 1m Jahr 1912 manche sahen dıe Ursache alur
In Sacrorum Aantıstitum und des lorso geblıiebenen andbuchs des Kırchenrechts.
gılt vielleicht als dıe einzZIge Öösterreichische » Iragödıe des Modern1smus«, WEn
auch eiıne milde®

DıIie Mehrheıt der Wiıener lehnte Scherers Anträge aut Dıspens VOoO FEıd ab
In Sıtzungen und NOv 1910 stimmte das Kolleg1um se1ıne Anträge“*.
I5 chepers Dokumentation Yensurverfahren 657-658; Rıchard Schober, e Imonte und Aehrenthal Os-
terreichısch-vatikanısche Beziehungen 1mM CNalten der ahrmundaffäre., 1n Mıtteilungen des Österreichi-
schen Staatsarchıvs P (1974) 295—356

Das Vaterland VO)! Janner 19 11
Der Volksbote VO)! 15 Janner 1911,
DASP., UOrdinariatskorrespondenz 1910, 75553
Primetshofer, KırchenrechtN

2 Kremsmaıir, Rudaoltf Rıtter VOIN Scherer
Primetshofer, Kırchenrecht 74

Wissenschaft, 1908 erschienen, wurde in Österreich beschlagnahmt und der Autor
nach Prag versetzt18.

Über den Konflikt zwischen Scherer und dem Wiener Ordinariat wurde in mehre-
ren Zeitungen berichtet19; kirchenkritische Zeitungen lobten Scherer für die Verwei-
gerung und erhofften sich durch diesen Streit eine Entfernung der theologischen Leh-
re von der Universität. Die Professoren, die den Antimodernisteneid leisteten, so
schrieb Der Volksbote, »haben anerkannt, daß ihre Fakultät an der Stätte der Wissen-
schaft keinen Platz mehr hat«. Der Artikel endet mit dem Wunsch, dass die Theolo-
gische Fakultät »dorthin komme, wohin sie gehört: hinter Klostermauern.«20

Der schlussendliche Termin für die Ablegung des Eides war bis zum 31. Dezember
1910. Aus der dem St. Pöltener Diözesanarchiv wissen wir, dass dort der Eid Ende
November 1910 erwünscht war und dass Eidesverweigerer zu melden waren21. Dem-
entsprechend stellten die Ansuchen um Dispensation vom Eid spätestens zum Jah-
reswechsel ein aktuelles und manchmal brisantes Thema dar. Die Gründe für die Dis-
pens sind im Schriftverkehr der Wiener Fakultät recht gut belegt und können als uni-
versal gelten. Sie lauteten: 1. Die Ablegung des Eides käme einer Verletzung der aka-
demischen Freiheit gleich, 2. Durch den geleisteten Eid wäre die Stellung der
Katholischen Fakultät als Universitätsinstitut gefährdet, 3. werde die Eidesleistung
von Mitgliedern der weltlichen Fakultäten dazu benutzt werden, die Eingliederung
der Evangelisch-Theologischen Fakultät in die Universität Wien durchzusetzen22.

Bis zum 21. Dezember 1910 hatte Scherer den Eid noch nicht geleistet; der Pfarr-
verweser von Maria Treu, der in diesem Belang die Verantwortung für Scherer hatte,
schrieb dem Ordinariat einen Brief darüber; Scherer war der einzige Verweigerer im
Dekanat Maria Treu und übrigens – so ging der Brief weiter – nicht sehr eifrig als
Beichtvater.

In den Jahren 1910 und 1911 führte Scherer eine ausführliche Korrespondenz mit
dem Wiener Ordinariat; seine kritische Haltung zum Antimodernisteneid und den
dem Ortsbischof vorzulegenden Lehrplänen wurde auch in Zeitungen beschrieben,
so dass er als bekanntester Eidesverweigerer gelten kann. Angesichts seines frühzei-
tigen Ansuchens um Emeritierung im Jahr 1912 – manche sahen die Ursache dafür
in Sacrorum antistitum – und des Torso gebliebenen Handbuchs des Kirchenrechts,
gilt er vielleicht als die einzige österreichische »Tragödie des Modernismus«, wenn
auch eine milde23. 

Die Mehrheit der Wiener Fakultät lehnte Scherers Anträge auf Dispens vom Eid ab.
In Sitzungen am 4. und 5. Nov. 1910 stimmte das Kollegium gegen seine Anträge24.

36                                                                                         Alkuin Volker Schachenmayr

18 Schepers, Dokumentation Zensurverfahren 657–658; Richard L. Schober, Belmonte und Aehrenthal. Ös-
terreichisch-vatikanische Beziehungen im Schatten der Wahrmundaffäre, in: Mitteilungen des Österreichi-
schen Staatsarchivs 27 (1974) 295–336.
19 Das Vaterland vom 6. Jänner 1911. 
20 Der Volksbote vom 13. Jänner 1911, 3.
21 DASP, Ordinariatskorrespondenz 1910, GZ 7553.
22 Primetshofer, Kirchenrecht 223–224.
23 Kremsmair, Rudolf Ritter von Scherer.
24 Primetshofer, Kirchenrecht 224.
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Andere Mıtglıeder der Wıener en den FKıd geleıstet. Commer und
Lehner scheinen nıcht dıe einz1gen Kämpfer Tür dıe papsttreue Linıe SCWESCH
se1n. Nıvard Schlög1” TNS Seydl“® Theodor Innitzer?”’ und Cölestin Wolfsgruber“®
nehmen diesem Zeıtpunkt Sıtzungen des Kolleg1i1ums teıl Davon wurden zwel
(DSeydl und Innıtzer) später Bıschöfen geweınht; In ıhrem Fall ist eıne zustiımmende
Haltung 7U FKıd mehr als wahrschemltc Der dıstıngulerte Emerıiıtus Tür es les-
tamen(t, Pater Wılhelm Neumann“  9 VON Heılıgenkreuz (seimerzeıt an der Fakultät
und Rektor der Universıtät). hat den FKıd demonstratıv VOT dem TLO0Tr des Stiftes He1-
1genkreuz abgelegt”®. Der Alttestamentler Schlög] auc eın Konventuale VON He1-
l1ıgenkreuz wurde 11 Jahre später se1ıner Bıbelübersetzung indızlert: WIe 1m
Herbst L910 7U Kıd stand., ist nıcht bekannt*!.

Ur die Wiener V Eid dispenstert?
Im Herbst des ahres 1910 Wr nıcht eindeut1g, ob dıe UnLüversitätsprofessoren
staatlıchen Universıitäten In Österreich WIe ıhre ollegen In ayern, Preußen

und eutschlan: VO FKıd dıspensıiert Ooder nıcht In einem deutschen TEeS-
sespiegel dem 1te » Der Modernıstene1d geht um !« werden dıe wıdersprüch-
lıchen Behauptungen dıverser Zeıtungen wiedergegeben. SO WUusste der Corriere

25 1VAar! ohannes Schlög] 18! (1864-1939) Bıbelwissenschafltler 1884 Einkleidung ın £2111-
SCNKrEUZ; 1859 Priesterweihe: 1890 Novizenmeinster: 1894 ın Wıen ZU] IIr eO| promoviıert; —
Professor 1r es lestament ın Heilıgenkreuz; — Professor ir es lestament der Unıiv.
Wıen. Alkuıin Volker Schachenmayr, rägende Professoren ın der Entwicklung des theologieschen 1Lehr-
betriebes 1mM ( 'istercıiıenserstili Heıilıgenkreuz VOIN 1 8072 ıs 0072 Langwaden 145—1 /0

TNS[ (1872—-1952) wurde ın NıIıSCHE be1 Prag geboren ID £2sS1UCNLe das eutschne (ymnasıum ın
Prag; 189_e0 Studıen der Unıiv. Wıen: 25 Julı 1895 Priesterweihe: 1897 Studienpräfekt 1mM
Wıener Priesterseminar:; ah 1899 Subregens; Feb 1901 IIr O N1V. 1eN); —1Lehr-
anze 1r C'hristliche Philosophie und Pädagogık der Uniıv. Wıen: 1903 Studiendirektor Frintaneum:
1912z Hof- und Burgpfarrer ernannt (Seelsorger des Kaiserhauses); Bıschofsweihe NOv 1918
(ierhard mann, CYVl ın Gatz, 1SCNOTEe 1785/15803 ıs 1945 704
F I heodor Innıtzer (1875—1955), Kardınal Erzbischof VOIN Wıen. (12boren 25 Dez 1875 ın euge-
schre1i- Weipert 1mM Ööhmischen Erzgebirge als SOonn e1INes Fabrıkarbeiters: 1898 FEıntrıitt ın das Wıener
Priesterseminar:; Priesterweıihe 25 Julı 1902:; 1903 Studienpräfekt 1mM Wıener Priesterseminar: 1906
Promotion ZU] IIr theol.; 1908 abılıtatıon: 19 11 Ssmu 1r Neues lLestament der Unhwversitäs Wıen:
—Rektor dortselbt; Sept 1932 Erzbischof. Lıiıebmann, Innıtzer, 1n Gatz, 1785/1803 ıs
1945 339345
286 olesthn Wolfsgruber Konventuale des Schofttenstiftes ın Wıen, Kırchenhistoriker, B10-
2Tap. Hofprediger ın Wıen, 1903—19 Professor 1r Kırchengeschichte und Patrolog1ie ın Wıen. ecOrg
Braulık, olesthin Wolfsgruber. Hofprediger und Univers1itätsprofessor ıen

Wılhelm NOn Neumann (1837-1919), Archäologe, 1belwıissenschafltler und Mediävıist 1855 dem
1.ılıenfeld beigetreten; S{u1d1ıum ın Heilıgenkreuz; 1858 Profess auft Heilıgenkreuz; 18  R

Priesterweihe: Prof 1r es lestament und Bıbliothekar ın Heilıgenkreuz; 18 /4 Promaotion
z IIr eol ın Wıen: 18 /4 Prof 1r es estamen! dort; — ekan der Katholisch-1’heolog1-
schen Fakultät; —kKector Magnıficus der Unuversıtäs Wıen. Norbert Stigler, Wılhelm NeLON Neu-
11A1—Wiıener eıträge Theologıe 46, Wıen

Norbert Stigler, Wılhelm NLON eumann_Wiıener eıträge ZULT eologıe 46, Wıen

Unuversitätsarch1iıv Wıen. Protokolle der Sıtzungen des Professorenkollegiums 1mM NOV., |DISYA 1910 und
Jan., Feb., MAärz 1911 'Olılm 728, Exh1ibiıtenprotokolle der Iheol Fakultät, IhK

Andere Mitglieder der Wiener Fakultät haben den Eid gerne geleistet. Commer und
Lehner scheinen nicht die einzigen Kämpfer für die papsttreue Linie gewesen zu
sein. Nivard Schlögl25, Ernst Seydl26, Theodor Innitzer27 und Cölestin Wolfsgruber28

nehmen zu diesem Zeitpunkt an Sitzungen des Kollegiums teil. Davon wurden zwei
(Seydl und Innitzer) später zu Bischöfen geweiht; in ihrem Fall ist eine zustimmende
Haltung zum Eid mehr als wahrscheinlich. Der distinguierte Emeritus für Altes Tes-
tament, Pater Wilhelm Neumann29 von Heiligenkreuz (seinerzeit Dekan der Fakultät
und Rektor der Universität), hat den Eid demonstrativ vor dem Prior des Stiftes Hei-
ligenkreuz abgelegt30. Der Alttestamentler Schlögl (auch ein Konventuale von Hei-
ligenkreuz) wurde 11 Jahre später wegen seiner Bibelübersetzung indiziert; wie er im
Herbst 1910 zum Eid stand, ist nicht bekannt31.

1.1 Wurde die Wiener Fakultät vom Eid dispensiert?
Im Herbst des Jahres 1910 war es nicht eindeutig, ob die Universitätsprofessoren

an staatlichen Universitäten in Österreich – wie ihre Kollegen in Bayern, Preußen
und Deutschland – vom Eid dispensiert waren oder nicht. In einem deutschen Pres-
sespiegel unter dem Titel »Der Modernisteneid geht um!« werden die widersprüch-
lichen Behauptungen diverser Zeitungen wiedergegeben. So wusste der Corriere
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25 P. Nivard Johannes Schlögl O.Cist. (1864-1939) war Bibelwissenschaftler. 1884 Einkleidung in Heili-
genkreuz; 1889 Priesterweihe; 1890 Novizenmeister; 1894 in Wien zum Dr. theol. promoviert; 1896-1908
Professor für Altes Testament in Heiligenkreuz; 1907–1936 Professor für Altes Testament an der Univ.
Wien. Alkuin Volker Schachenmayr, Prägende Professoren in der Entwicklung des theologieschen Lehr-
betriebes im Cistercienserstift Heiligenkreuz von 1802 bis 2002 (Langwaden 2004) 145–170.
26 Ernst Seydl (1872–1952) wurde in Mnischek bei Prag geboren. Er besuchte das deutsche Gymnasium in
Prag; 1891–1895 theol. Studien an der Univ. Wien; 25. Juli 1895 Priesterweihe; 1897 Studienpräfekt im
Wiener Priesterseminar; ab 1899 Subregens; am 22. Feb. 1901 Dr. theol. (Univ. Wien); 1902–1912 Lehr-
kanzel für Christliche Philosophie und Pädagogik an der Univ. Wien; 1903 Studiendirektor am Frintaneum;
1912 zum Hof- und Burgpfarrer ernannt (Seelsorger des Kaiserhauses); Bischofsweihe am 30. Nov. 1918.
Gerhard Hartmann, Seydl, in: Gatz, Bischöfe 1785/1803 bis 1945 704.
27 Theodor Innitzer (1875–1955), Kardinal Erzbischof von Wien. Geboren am 25. Dez. 1875 in Neuge-
schrei-Weipert im böhmischen Erzgebirge als Sohn eines Fabrikarbeiters; 1898 Eintritt in das Wiener
Priesterseminar; Priesterweihe am 25. Juli 1902; 1903 Studienpräfekt im Wiener Priesterseminar; 1906
Promotion zum Dr. theol.; 1908 Habilitation; 1911 Lehrstuhl für Neues Testament an der Universität Wien;
1928–1929 Rektor dortselbt; am 19. Sept. 1932 Erzbischof. Liebmann, Innitzer, in: Gatz, 1785/1803 bis
1945 339–343.
28 Cölestin Wolfsgruber (1848–1924) war Konventuale des Schottenstiftes in Wien, Kirchenhistoriker, Bio-
graph. Hofprediger in Wien, 1903–19 Professor für Kirchengeschichte und Patrologie in Wien. Georg
Braulik, Cölestin Wolfsgruber. Hofprediger und Universitätsprofessor (Wien 1967).
29 Wilhelm Anton Neumann (1837–1919), Archäologe, Bibelwissenschaftler und Mediävist. 1855 dem
Stift Lilienfeld beigetreten; 1856–1860 Studium in Heiligenkreuz; 1858 Profess auf Heiligenkreuz; 1860
Priesterweihe; 1861–1874 Prof. für Altes Testament und Bibliothekar in Heiligenkreuz; 1874 Promotion
zum Dr. theol. in Wien; 1874 Prof. für Altes Testament dort; 1890–1891 Dekan der Katholisch-Theologi-
schen Fakultät; 1899–1901 Rector Magnificus der Universität Wien. Norbert Stigler, Wilhelm Anton Neu-
mann 1837–1919 (Wiener Beiträge zur Theologie 46, Wien 1975).
30 Norbert Stigler, Wilhelm Anton Neumann 1837–1919 (Wiener Beiträge zur Theologie 46, Wien 1975)
34.
31 Universitätsarchiv Wien. Protokolle der Sitzungen des Professorenkollegiums im Nov., Dez. 1910 und
Jan., Feb., März 1911. Mikrofilm Rolle 728, Exhibitenprotokolle der Theol. Fakultät, ThK 88.61–88.65.



8 Alkultn Volker Schachenmayr
SET' melden., »a der Vatıkan In der lat Tür ayern und ebenso Tür ÖOster-

reich., dıe mıt dem Vatıkan eın ONKOrdal en und dıe In rage kommenden
Dozenten VOoO Staate angestellt Sınd. jene Ausnahmen VOIN dem allgemeınen Gebote
des antımodernıstischen es zuzugestehen bereıt 1St«- DIe Kölnische Volkszeitung
hat dıe usnahmeregelung dementiert: » Tatsächliıc mussen enn auch dıe ÖOsterre1-
chıschen Theologieprofessoren den odernısten-Fhıd ıs 7U Dezember g —
schworen haben «}

In der lat Wr der Öösterreichıische Epıskopat anfangs nıcht gewillt, Professoren
VO FKıd dıspensıieren. (Obwohl dıe Acta Apostolicae 15 bereıts 1m ()ktober
1910° bekanntgemacht aben. ass dıe Dıispens VO FKıd nıcht eiınmal dırekt VO

Bıschof entschlıeden werden INUSS, sondern den Generalvıkar delegıert werden
kann. hatten dıe Theologieprofessoren staatlıchen Fakultäten der Donaumonarchıe
keıne ule Aussıchten auft eıne Dıispens DIe Ablegung des es se1 eın Akt der
Gottesverehrung, Fürstbischo Schuster VOIN Seckau In eiınem Bericht be1l der Ver-
sammlung der Bıschofskonferen 1m November 1910° UÜbrigens Wr nırgends dıe
ede VOIN Exkommunikatıon 1m Fall eıner Verwe1igerung: IDER Sanctum 1C1UM
tellte fest. ass der FKıd als Gehorsamserklärung verstehen se1l Deswegen wurden
Eıdesverwe1gerer nıcht exkommunı1zıert sondern suspendiert bZw VOIN der Seelsorge
ausgeschlossen””

Irotz der Unstimmigkeıt In der Wıener Fakultät belegen Archıvbestände. ass eın
Ansuchen der Fakultäten Wıen., (iraz und Prag Dıispens VO FKıd und VOIN der
Jährlıchen Kontrolle des LehrstofIfes Urc dıe Bıschofskonferenz eingereıicht wurde.
Von den Fakultäten In Innsbruck und alzburg ist keıne ede Am November
1910 Erzbischof Coad]utor Franz Nagl dıe Bıtte Dıispens ab Der Kontftlıkt-
kurs. der somıt eingeleıtet wurde., kam nıe ZUT Konfrontatıon, we1l der ()sservatore
Romano Dezember 1910 berichtete. ass Theologieprofessoren staatlıchen
Fakultäten In der lat VOoO FKıd dıspensıiert Somıt wurde das Ansuchen der Wılıe-
NEeTr gegenstandslos”®.

Der Polemıiık Wr och eın Ende gemacht Der Wıener an eorg Reinhold*”
schrıeb In eiınem Leserbrief dıe Zeıtung Das Vatertand VO Janner 1911 ass
keıines der Mıtglıeder des Professorenkolleg1i1ums den FKıd abgelegt hatte und eıne Ab-
legung auch nıcht In Aussıcht stand Se1in TI1e verräaı se1ın Kalkül, enn CT hat einN1geESs
verschwılegen. Erstens Wr dem an se1t eiınem Monat bekannt, ass Österreichl1-
sche Universitätsprofessoren den FKıd nıcht elısten ussten /Zwelıtens hat das Profes-
sorenkolleg1um VOTL Zzwel onaten Scherers Dispensansuchen gestimmt. Drit-

Neue Jahrhundert (1910) Fur Qhese Angaben bın ich Judchth Chepers zuU Dank verpflichtet
AA Acta Apostolicae 18 (1910) K 6—85 /

USaKy, Österreich und der Moderniısmus 332, Fulinote 35
45 INO aus, Antımodernismus und römısches Lehramt, ın Raliner Bucher (He.), 1C zurück 1mM
Zorn? e9gt1ve Potentjale des Modernismusstreits (Innsbruck 61—84, 1er 8 1—)2

ID Korrespondenz ist gründlıc aufgearbeitet ın Primetshofer, KırchenrechtSS
AF corg Reinhold 861—195 Fundamentaltheologe. er dreifach Promovıerte egann Se21ne ehrtätig-
keıt ın Wıen 1mM Jahr 1893 und rhielt den Lehrstuhl 1900; ıs 1932 ID Rektor der Un1iversıität
Wıen 1mM 14/ Suttner, Katholısch-Theologische Fakultät

della sera zu melden, »daß der Vatikan in der Tat für Bayern und ebenso für Öster-
reich, die mit dem Vatikan ein Konkordat haben und wo die in Frage kommenden
Dozenten vom Staate angestellt sind, jene Ausnahmen von dem allgemeinen Gebote
des antimodernistischen Eides zuzugestehen bereit ist«. Die Kölnische Volkszeitung
hat die Ausnahmeregelung dementiert: »Tatsächlich müssen denn auch die österrei-
chischen Theologieprofessoren den Modernisten-Eid bis zum 31. Dezember d. J. ge-
schworen haben.«32

In der Tat war der österreichische Episkopat anfangs nicht gewillt, Professoren
vom Eid zu dispensieren. Obwohl die Acta Apostolicae Sedis bereits im Oktober
191033 bekanntgemacht haben, dass die Dispens vom Eid nicht einmal direkt vom
Bischof entschieden werden muss, sondern an den Generalvikar delegiert werden
kann, hatten die Theologieprofessoren an staatlichen Fakultäten der Donaumonarchie
keine guten Aussichten auf eine Dispens. Die Ablegung des Eides sei ein Akt der
Gottesverehrung, so Fürstbischof Schuster von Seckau in einem Bericht bei der Ver-
sammlung der Bischofskonferenz im November 191034. Übrigens war nirgends die
Rede von Exkommunikation im Fall einer Verweigerung: Das Sanctum Officium
stellte fest, dass der Eid als Gehorsamserklärung zu verstehen sei. Deswegen wurden
Eidesverweigerer nicht exkommuniziert sondern suspendiert bzw. von der Seelsorge
ausgeschlossen35. 

Trotz der Unstimmigkeit in der Wiener Fakultät belegen Archivbestände, dass ein
Ansuchen der Fakultäten Wien, Graz und Prag um Dispens vom Eid und von der
jährlichen Kontrolle des Lehrstoffes durch die Bischofskonferenz eingereicht wurde.
Von den Fakultäten in Innsbruck und Salzburg ist keine Rede. Am 27. November
1910 lehnt Erzbischof Coadjutor Franz Nagl die Bitte um Dispens ab. Der Konflikt-
kurs, der somit eingeleitet wurde, kam nie zur Konfrontation, weil der Osservatore
Romano am 1. Dezember 1910 berichtete, dass Theologieprofessoren an staatlichen
Fakultäten in der Tat vom Eid dispensiert waren. Somit wurde das Ansuchen der Wie-
ner Fakultät gegenstandslos36. 

Der Polemik war noch kein Ende gemacht: Der Wiener Dekan Georg Reinhold37

schrieb in einem Leserbrief an die Zeitung Das Vaterland vom 6. Jänner 1911, dass
keines der Mitglieder des Professorenkollegiums den Eid abgelegt hatte und eine Ab-
legung auch nicht in Aussicht stand. Sein Brief verrät sein Kalkül, denn er hat einiges
verschwiegen. Erstens war dem Dekan seit einem Monat bekannt, dass österreichi-
sche Universitätsprofessoren den Eid nicht leisten mussten. Zweitens hat das Profes-
sorenkollegium vor zwei Monaten gegen Scherers Dispensansuchen gestimmt. Drit-
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32 Neue Jahrhundert 2 (1910) 558–560. Für diese Angaben bin ich Judith Schepers zum Dank verpflichtet. 
33 Acta Apostolicae Sedis 2 (1910) 856–857.
34 Csáky, Österreich und der Modernismus 332, Fußnote 38.
35 Arnold Claus, Antimodernismus und römisches Lehramt, in: Rainer Bucher u. a. (Hg.), Blick zurück im
Zorn? Kreative Potentiale des Modernismusstreits (Innsbruck 2009) 61–84, hier 81–82.
36 Die Korrespondenz ist gründlich aufgearbeitet in Primetshofer, Kirchenrecht 223–225.
37 Georg Reinhold (1861–1951), Fundamentaltheologe. Der dreifach Promovierte begann seine Lehrtätig-
keit in Wien im Jahr 1893 und erhielt den Lehrstuhl 1900; er lehrte bis 1932. Er war Rektor der Universität
Wien im Jahr 1914/1915. Suttner, Katholisch-Theologische Fakultät 417.



Die Kezeption Ades Antimodernisteneides In Wiıen

tens hatten ein1ge ollegen den Kıd In der Zwischenzeılt tatsächlıc geleıistet. Reıln-
hold vernachlässıgt 1e8s In seınem Schlusssatz »Schließlic bemerke iıch noch, daß
In der Auiffassung der prinzıpiellen Seıte der SaNzZCh Angelegenheıt zwıschen Herrn
Hofrat VOIN Scherer und den übrıgen Mıtglıedern des Professorenkolleg1i1ums eıne
Meınungsverschiedenheıt weder jemals bestanden hat. och gegenwärtig besteht «S

Der Leserbrief lässt be1l Reinhold eiıne ablehnende Haltung gegenüber dem FKıd
vermute ber urz arauf, och 1m Jahr 191 L, verölffentlichte eıne tiefgehende
Analyse, Erklärung und Kechtfertigung des es | D zerteılt den Wortlaut VON Sa-
CHOFKIM antıstiıtum und erklärt dıe S5Systematık des Motu Propr10 und dıe Verwurzelung
der Argumente In der ıbel, dem Werk des hI TIThomas VOIN quın, dem Irıdentinum
und dem rsten Vatıkanum. | D kommt danach 7U Ergebnis, ass der Kıd als Tau-
bensbekenntniıs aufzufassen AU

DiIie rage ach der Verbindlichker des es hat 11a vielerorts durcheinander g —
bracht, WIe der Bericht AaUS der Theologischen-praktischen QOuartatschrift ze1gt, laut
dessen alle Wilıener Professoren außer Scherer den FKıd gele1istet en sollen?®. DIie
Aufregung hätte sıch jeder SDarch können. der den Eınleitungskommentar SACFO-
FÜ Aantıstitum 1m Archiv Ür Katholisches Kirchenrecht gelesen hätte »Besonders
werden dıe theologıschen Fakultäten den Unhversıtät eutschlands und ÖOster-
reichs SsOw1e den anderen theologıschen Lehranstalten aum Urc das Motu Propri10
berührt <<

Theologische Hauslehranstal losterneubure
Diözesanpriester uUussten den FKıd VOTL ıhren Dechanten eısten. (Ordensmänner VOTL

ıhren Prioren (bzw ÜOberen) In den Klöstern. DIe detaulliertesten Angaben ZUT eigent-
lıchen Ablegung des esen WIT VO Klosterneuburger Propst tTIiedrıic Piffl*.
der 7UErzbischof VON Wıen ernannt wurde. Pıffi bestimmte den Dezember
1910 unmıttelbar ach der Chrıstmette. 7Ueıtpunkt Tür dıe geme1n-
SdINe, paralıturg1sche Ablegung des es

Vermutlich Wr dieser Termın Tür dıe Konventualen aum umgehen Der Propst
gab sehr SCHAUC Angaben DIie horherren ollten sıch 1m Wınterchor versammeln.,
Kapıtelsekretär Dr Vınzenz Ludwıg hatte dıe Professi0 el Irıdentina-vaticana und
den Kıd AaUS Sacrorum Aantıstitum eutl1c vorzulesen. Den Schluss der Formel., »SIC
spondeo, SI1C Juro, SIC Deus adıuvet el aec SANcCcLAa De1 Evangelıa!« hatte jeder
48 Das Vaterland VO)! Janner 19 11

ecOrg C1NNO. er Antımodernistene1i1d und e Te1NeEe1N der Wıssenschalit, ın ID Kultur. Peılitschrift
1r Wıssenschalt, ] ıteratur und uns Hg V OI der Österreichischen Leo-Gesellschaft (19 11) 144159
zKıd als Gilaubensbekenntnis 146
er ımtumlıche Bericht ın Theologisch-praktische Quartalschrıift 19 11) 447 aut USaKy, Österreich

und der Moderniısmus 3506, Fulßnote
ÄArchiv 1r Katholisches Kırchenrecht Y 1 191 110

A2 T1eI  IC (yustav Pıffi (1864-1932), Kardınal Erzbischof VOIN Wıen. 1853 1Nrı! ın Klosterneuburg;
Priesterweıihe 1888; ah 1892 Professor ir Moraltheolog1ie der Hauslehranstalt; 1906 Kanzleidirektor
des Stiftes: 1907 Propst V OI Klosterneuburg; Erzbischof V OI Wıen. arın Krexner, ırte der f e1-
tenwende. Kardınal TMEedric (yustav Pıffi und se1ne e1t ıen

tens hatten einige Kollegen den Eid in der Zwischenzeit tatsächlich geleistet. Rein-
hold vernachlässigt dies in seinem Schlusssatz: »Schließlich bemerke ich noch, daß
in der Auffassung der prinzipiellen Seite der ganzen Angelegenheit zwischen Herrn
Hofrat von Scherer und den übrigen Mitgliedern des Professorenkollegiums eine
Meinungsverschiedenheit weder jemals bestanden hat, noch gegenwärtig besteht.«38

Der Leserbrief lässt bei Reinhold eine ablehnende Haltung gegenüber dem Eid
vermuten. Aber kurz darauf, noch im Jahr 1911, veröffentlichte er eine tiefgehende
Analyse, Erklärung und Rechtfertigung des Eides. Er zerteilt den Wortlaut von Sa-
crorum antistitum und erklärt die Systematik des Motu proprio und die Verwurzelung
der Argumente in der Bibel, dem Werk des hl. Thomas von Aquin, dem Tridentinum
und dem Ersten Vatikanum. Er kommt danach zum Ergebnis, dass der Eid als Glau-
bensbekenntnis aufzufassen sei39. 

Die Frage nach der Verbindlichkeit des Eides hat man vielerorts durcheinander ge-
bracht, wie der Bericht aus der Theologischen-praktischen Quartalschrift zeigt, laut
dessen alle Wiener Professoren außer Scherer den Eid geleistet haben sollen40. Die
Aufregung hätte sich jeder sparen können, der den Einleitungskommentar zu Sacro-
rum antistitum im Archiv für Katholisches Kirchenrecht gelesen hätte: »Besonders
werden die theologischen Fakultäten an den Universität Deutschlands und Öster-
reichs sowie den anderen theologischen Lehranstalten kaum durch das Motu proprio
berührt.«41

2. Theologische Hauslehranstalt Klosterneuburg
Diözesanpriester mussten den Eid vor ihren Dechanten leisten, Ordensmänner vor

ihren Prioren (bzw. Oberen) in den Klöstern. Die detailliertesten Angaben zur eigent-
lichen Ablegung des Eides haben wir vom Klosterneuburger Propst Friedrich Piffl42,
der 1913 zum Erzbischof von Wien ernannt wurde. Piffl bestimmte den 24. Dezember
1910 um 18.30 Uhr, unmittelbar nach der Christmette, zum Zeitpunkt für die gemein-
same, paraliturgische Ablegung des Eides. 

Vermutlich war dieser Termin für die Konventualen kaum zu umgehen. Der Propst
gab sehr genaue Angaben: Die Chorherren sollten sich im Winterchor versammeln,
Kapitelsekretär Dr. Vinzenz Ludwig hatte die Professio fidei Tridentina-vaticana und
den Eid aus Sacrorum antistitum deutlich vorzulesen. Den Schluss der Formel, »sic
spondeo, sic juro, sic me Deus adjuvet et haec sancta Dei Evangelia!« hatte jeder
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38 Das Vaterland vom 6. Jänner 1911, 5.
39 Georg Reinhold, Der Antimodernisteneid und die Freiheit der Wissenschaft, in: Die Kultur. Zeitschrift
für Wissenschaft, Literatur und Kunst. Hg. von der Österreichischen Leo-Gesellschaft 12 (1911) 144–159,
zum Eid als Glaubensbekenntnis 146. 
40 Der irrtümliche Bericht in: Theologisch-praktische Quartalschrift 64 (1911) 447, laut Csáky, Österreich
und der Modernismus 336, Fußnote 47.
41 Archiv für Katholisches Kirchenrecht 91 (1911) 110.
42 Friedrich Gustav Piffl (1864–1932), Kardinal Erzbischof von Wien. 1883 Eintritt in Klosterneuburg;
Priesterweihe 1888; ab 1892 Professor für Moraltheologie an der Hauslehranstalt; 1906 Kanzleidirektor
des Stiftes; 1907 Propst von Klosterneuburg; 1913 Erzbischof von Wien. Martin Krexner, Hirte an der Zei-
tenwende. Kardinal Friedrich Gustav Piffl und seine Zeit (Wien 1988).
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Chorherr einzeln., Berührung eiınes Evangelıars sprechen. Danach erTolgte
dıe Unterschrift?.

uch WEnnn Klosterneuburg 10 als ıberal galt, hat der Fıd dort nıcht viel AÄrger
ausgelöst. Das Von ZWweIl dortigen Chorherren herausgegebene Korrespondenzblatt für
den katholischen Klerus Österreichs brachte In den ahren —1 1Ur ZWweIl KUur7z-
beıträge ZU ema Fınmal kommt er der Überschrift » Modernisten-Schnüfftfelei«
e1in age über Denunzıjanten als Brunnenversıifter, das andere Mal iinden WIT eıne In-
schutznahme der Seılutschrift OCHLAN VoLr dem erdac modernıstisch se1n“*.

Theologische Hauslehranstal Heiligenkreuz
Im Gedenkbuch der Theologıschen Hauslehranstalt erwähnt der Präfekt Alfred

Edelbauer den Antımodernıistene1d mıt keinem Wort?: In den Relatıiones » De Statu
monaster11<«, Tür dıe der Aht persönlıch zeichnete. iindet der FKıd weder L910 och
1911 Erwähnung“®. DIe Amtskorrespondenz VON Aht und TLO0Tr enthalten nıchts He-
levantes; dıe einzZ1ge Eıdablegung, VON der WIT iınTormıert Sınd. ist dıe bereıts erwähnte
VOIN Wılhelm Neumann In Mödlıing.

DiIie Heıilıgenkreuzer Patres werden den FKıd ohl abgelegt aben: keıne gegente1-
1gen Indızıen Sınd bekannt ber den Zwefttler FHrasmus Nagl1*”, der In eılıgen-
kreuz Neues lestament ehrte., w1issen WITF, ass Bıschof Rößler®® VOIN Pölten
sıch 1m November e1ım Zwettler Aht erkundıgte, b Nagl den Kıd gele1istet hat-

40te., da der Professor 7U eıtpunkt der Ookalen Vereidigung nıcht erschıenen
uch Tür dıe Erzdiözese Wıen ist belegt, ass das (Ordinarıat kontrollhıerte., ob alle (Jr-
densoberen den Kıd VOIN ıhren Mıtbrüdern abgenommen und eingereıicht hatten”?.

Behandlung des Fides In zweli polemischen Zeitungen
Der 1U olgende Vergleich der Arbeiter-  Iung AZ) mıt ÖOsterreichs kathaolt-

schem Sonntagsblat stellt eıne bewusste Polarısıerung dar; mıt diıesem Vergleich soll

43 St{1iltsarchıv Klosterneuburg 335 tol 305V, Nr 117
M Zr Schnüffele1, s1ehe Korrespondenzblatt 1r den katholischen erus Österreichs 15 (1910) 561:;
Ochlan: ebenda (1910) 288-289
A (redenkbuch S{1iltsarch1ıv Heıilıgenkreuz Stuchen
46 St{1iltsarchıv Heıilıgenkreuz G5

IIr FErasmus Nagl 1870—-1924) Konventuale VOIN Zwelitl, stucherte zunächst ın Heıilıgenkreuz und
wurde 1897 ın NNSDITUC 1mM Fach Neues lLestament promoviıert. Nag]l als Professor mehr als Jahre
ın Heıilıgenkreuz ät1g Fundamentaltheologıie Kırchengeschichte und Neues lestament unterrichtete
Alkuıin Volker Schachenmayr, rägende Professoren ın der Entwicklung des theolog1ischen Lehrbetrebes
1mM ( '1stercienserstili Heilıgenkreuz Langwaden A
AN Bıschof ohannes Bapftıst Röliler Bıschof VOIN S{ Pölten achn S{tudıen 1mM Priestersemimnar
S{ Pölten wurde 18 /4z Priester geweinht, arauı Promaotion ın Kom und ah 1859 kKegens des S{ PSlt-
11CT Priesterseminars: 1894 Bıschof V OI S{ Pölten Friedrich Schragl, Rößler, ın at7z 1785/1 A() ıs 1945
624625
AU Konzept VO November 1910, DASP, UOrdinari1atskorrespondenz 1910, 7549

LhHözesanarchıv Wıen, Ordinarıat Gestionsprotokoll 1911 AF (3 März)

Chorherr einzeln, unter Berührung eines Evangeliars zu sprechen. Danach erfolgte
die Unterschrift43.

Auch wenn Klosterneuburg um 1910 als liberal galt, hat der Eid dort nicht viel Ärger
ausgelöst. Das von zwei dortigen Chorherren herausgegebene Korrespondenzblatt für
den katholischen Klerus Österreichs brachte in den Jahren 1910–1914 nur zwei Kurz-
beiträge zum Thema: Einmal kommt unter der Überschrift »Modernisten-Schnüffelei«
ein Klage über Denunzianten als Brunnenvergifter, das andere Mal finden wir eine In-
schutznahme der Zeitschrift Hochland vor dem Verdacht, modernistisch zu sein44.

3. Theologische Hauslehranstalt Heiligenkreuz
Im Gedenkbuch der Theologischen Hauslehranstalt erwähnt der Präfekt P. Alfred

Edelbauer den Antimodernisteneid mit keinem Wort45; in den Relationes »De Statu
monasterii«, für die der Abt persönlich zeichnete, findet der Eid weder 1910 noch
1911 Erwähnung46. Die Amtskorrespondenz von Abt und Prior enthalten nichts Re-
levantes; die einzige Eidablegung, von der wir informiert sind, ist die bereits erwähnte
von P. Wilhelm Neumann in Mödling.

Die Heiligenkreuzer Patres werden den Eid wohl abgelegt haben; keine gegentei-
ligen Indizien sind bekannt. Über den Zwettler P. Erasmus Nagl47, der in Heiligen-
kreuz u. a. Neues Testament lehrte, wissen wir, dass Bischof Rößler48 von St. Pölten
sich im November 1910 beim Zwettler Abt erkundigte, ob Nagl den Eid geleistet hat-
te, da der Professor zum Zeitpunkt der lokalen Vereidigung nicht erschienen war49.
Auch für die Erzdiözese Wien ist belegt, dass das Ordinariat kontrollierte, ob alle Or-
densoberen den Eid von ihren Mitbrüdern abgenommen und eingereicht hatten50.

Behandlung des Eides in zwei polemischen Zeitungen

Der nun folgende Vergleich der Arbeiter-Zeitung (AZ) mit Österreichs katholi-
schem Sonntagsblatt stellt eine bewusste Polarisierung dar; mit diesem Vergleich soll
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43 Stiftsarchiv Klosterneuburg K 335, fol. 305v, Nr. 117.
44 Zur Schnüffelei, siehe Korrespondenzblatt für den katholischen Klerus Österreichs 13 (1910) 561; zu
Hochland, ebenda 7 (1910) 288-289.
45 Gedenkbuch 1824–1930, Stiftsarchiv Heiligenkreuz R 6 – F Studien – 3.
46 Stiftsarchiv Heiligenkreuz R 3 – F 63.
47 P. Dr. Erasmus Nagl (1870–1924) war Konventuale von Zwettl, studierte zunächst in Heiligenkreuz und
wurde 1897 in Innsbruck im Fach Neues Testament promoviert. Nagl war als Professor mehr als 20 Jahre
in Heiligenkreuz tätig, wo er Fundamentaltheologie, Kirchengeschichte und Neues Testament unterrichtete.
Alkuin Volker Schachenmayr, Prägende Professoren in der Entwicklung des theologischen Lehrbetriebes
im Cistercienserstift Heiligenkreuz 1802–2002 (Langwaden 2004) 282.
48 Bischof Johannes Baptist Rößler (1850–1927), Bischof von St. Pölten. Nach Studien im Priesterseminar
St. Pölten wurde er 1874 zum Priester geweiht, darauf Promotion in Rom und ab 1889 Regens des St. Pölt-
ner Priesterseminars; 1894 Bischof von St. Pölten. Friedrich Schragl, Rößler, in: Gatz 1785/1803 bis 1945
624–625.
49 Konzept vom 26. November 1910, DASP, Ordinariatskorrespondenz 1910, GZ 7549. 
50 Diözesanarchiv Wien, Ordinariat Gestionsprotokoll 1911 GZ 2373 (3. März).
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der größtmöglıche ıdeologısche Kontrast erkennbar werden. KEıne weıltere relevante
Zeılitschrift ware das Korrespondenzblatt für den katholischen Klerus Österreichs”!.
In dem allerdings aum e1in Wort 7U FKıd geschrieben wurde. DIie Neue Freie Presse
berıichtete Janner 1911 7 W ar über dıe Eıdesverwe1igerung, aber nıcht In Wıen.,
sondern be1l den Vorstehern In Priestersemmarıen In Diıllıngen, München und Itahıen.
und das allerdings auft der Seıte und als Notız DIe christlich-soz1iale Reichspost be-
chränkte sıch me1lst auft polıtısche, nıcht theologısche Belange Ihre Verbundenheıt
mıt der kırchlıch-progressiven ıchtung Wr bekannt aber gemäßıgt. |DER ahrbuch
der Leo-Gesellschalt. Die Kultur, galt keineswegs als kämpferısch, darın kamen Au-
ore N dıversen ıdeologıschen Grupplerungen Wort Aus Platzgründen wırd dıe
konservatıve Wıener Tageszeıtung Das Vatertland 1er nıcht behandelt, eıne Analyse
ware lohnend”®?.

Die Arbeiter-Zeıtung
DIie VOIN VıktorAdler° gegründete Zeıtung Wr VOIN 1889 ıs 1985 das Zentralorgan

der Soz1i1aldemokratischen Arbeıterparte1ı Deutschösterreichs*. er gab das
ıs seınem Tod 1m Jahr 1918% heraus. /ur Zeıt des Antımodernıistene1ides galt das

als unverhüllt antıklerıka155
Unter der Überschrift » Der euerungspapst der Reaktion« wırd über eın Motu

Propri10 1ammens »Sacrorum Mantıstitum« berichtet: » [Das Motu Propri0 verTfügt
1m besonderen. ass dıe erıker eiınen Kıd der Kechtgläubigkeıt und der Ireue a ] -
len VOIN KRom verkündıgten ehren abzulegen en Dieser FKıd soll S$1e künftighın
bınden Und WAS namentlıch bemerkt werden muß Der FKıd wırd nıcht Dblo(3 VOIN PfTar-
FL, Beıchtvätern., Predigern, sondern auch VON Professoren abverlangt. Dadurch CI -
hält seıne Bedeutung. DIie Enzyklıka verdammt. N urz »es WAS dıe
Forschung auft dem Geblet der Kelıgionsforschung testgestellt hat, S$1e esselt dıe ka-
tholısche Theologıe das mıttelalterliıche System TIThomas VON Aqu1ınos |DER ıst.
woraut sıch ı1dlıch verpflichten mussen, auch dıe Professoren der Theologıe, dıe HIS-
her VOIN eiınem besonderen Treue1d 1m Unterschlie Gelstlichen und Bıschöfen
Ire1ı Man könnte 1UN iIragen, W1e sıch diese Eıdespflicht mıt den ıchten VOI-

tragt, dıe der Universitätsprofessor dem Staate gegenüber auft sıch nımmt. och ware

(OQ)bwohl Scheicher VOM und ach 1910 mehrfach indızıert wurde. Chepers, Dokumentation /ensurver-
ahren 6144615

l hese Einschätzung der katholischen Zeitungslandschaft Wıens ist ALULLS Hofrichter, Moderniısmus ın Os-
terreich, Böhmen und ähren 181
53 Orer (1852-1918) Absolvent des Wıener Schottengymnasıums, polıtisch zunächst deut-
schnatıional und ah 185 ] ıtglıe: der SO7Z1aldemokratischen Parte1, ın der ZULT prägenden (restalt wurde.
1e Österreichisches B10graphisches 1Lex1iıkon (1957) —

|DDER erschıen zunächst zweımal monatlıch, bıs 1910 schon längst Tagesblatt geworden. Ke-
dakteur 1mM S 1910 Max ınter, Pıonler der Sozlalreportage 1mM deutschsprach1igen Kaum. Helmut
Lang (He.), Österreichische Ketrospektive Bıblıographie (Reihe Österreichische Zeitungen—
München Banı 2.113—-115
5 Fın e1spie düritte ausreichen: Fıne einz1ge 211e 1mM Zeitungsinneren bringt e Überschrift » [ die Kın-
derschändung während des Marnanıschen KONgreSSCS« und ın der nächsten Spalte eınen Bericht ber » [ die
freigesprochene Prügelnonne«. 15 NOov 19 15

der größtmögliche ideologische Kontrast erkennbar werden. Eine weitere relevante
Zeitschrift wäre das Korrespondenzblatt für den katholischen Klerus Österreichs51,
in dem allerdings kaum ein Wort zum Eid geschrieben wurde. Die Neue Freie Presse
berichtete am 6. Jänner 1911 zwar über die Eidesverweigerung, aber nicht in Wien,
sondern bei den Vorstehern in Priesterseminarien in Dillingen, München und Italien,
und das allerdings auf der Seite 6 und als Notiz. Die christlich-soziale Reichspost be-
schränkte sich meist auf politische, nicht theologische Belange. Ihre Verbundenheit
mit der kirchlich-progressiven Richtung war bekannt aber gemäßigt. Das Jahrbuch
der Leo-Gesellschaft, Die Kultur, galt keineswegs als kämpferisch, darin kamen Au-
toren aus diversen ideologischen Gruppierungen zu Wort. Aus Platzgründen wird die
konservative Wiener Tageszeitung Das Vaterland hier nicht behandelt, eine Analyse
wäre lohnend52.

1. Die Arbeiter-Zeitung
Die von Viktor Adler53 gegründete Zeitung war von 1889 bis 1985 das Zentralorgan

der Sozialdemokratischen Arbeiterpartei Deutschösterreichs54. Adler gab das Blatt
bis zu seinem Tod im Jahr 1918 heraus. Zur Zeit des Antimodernisteneides galt das
Blatt als unverhüllt antiklerikal55.

Unter der Überschrift »Der Neuerungspapst der Reaktion« wird über ein Motu
proprio namens »Sacrorum Mantistitum« (sic) berichtet: »Das Motu Proprio verfügt
im besonderen, dass die Kleriker einen Eid der Rechtgläubigkeit und der Treue zu al-
len von Rom verkündigten Lehren abzulegen haben. Dieser Eid soll sie künftighin
binden. Und was namentlich bemerkt werden muß: Der Eid wird nicht bloß von Pfar-
rern, Beichtvätern, Predigern, sondern auch von Professoren abverlangt. Dadurch er-
hält er seine Bedeutung. Die Enzyklika verdammt, um es kurz zu sagen, alles was die
Forschung auf dem Gebiet der Religionsforschung festgestellt hat, sie fesselt die ka-
tholische Theologie an das mittelalterliche System Thomas von Aquinos. Das ist,
worauf sich eidlich verpflichten müssen, auch die Professoren der Theologie, die bis-
her von einem besonderen Treueid – im Unterschied zu Geistlichen und Bischöfen –
frei waren. Man könnte nun fragen, wie sich diese Eidespflicht mit den Pflichten ver-
trägt, die der Universitätsprofessor dem Staate gegenüber auf sich nimmt. Doch wäre
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51 Obwohl Scheicher vor und nach 1910 mehrfach indiziert wurde. Schepers, Dokumentation Zensurver-
fahren 614–618.
52 Diese Einschätzung der katholischen Zeitungslandschaft Wiens ist aus: Hofrichter, Modernismus in Ös-
terreich, Böhmen und Mähren 181. 
53 Viktor Adler (1852–1918) war Absolvent des Wiener Schottengymnasiums, politisch zunächst deut-
schnational und ab 1881 Mitglied der sozialdemokratischen Partei, in der er zur prägenden Gestalt wurde.
Siehe: Österreichisches Biographisches Lexikon 1 (1957) 7–8.
54 Das Blatt erschien zunächst zweimal monatlich, bis 1910 war es schon längst Tagesblatt geworden. Re -
dakteur im Jahr 1910 war Max Winter, Pionier der Sozialreportage im deutschsprachigen Raum. Helmut
Lang (Hg.), Österreichische Retrospektive Bibliographie (Reihe 2: Österreichische Zeitungen 1492–1945,
München 2003) Band 2,113–115.
55 Ein Beispiel dürfte ausreichen: Eine einzige Seite im Zeitungsinneren bringt die Überschrift »Die Kin-
derschändung während des Marianischen Kongresses« und in der nächsten Spalte einen Bericht über »Die
freigesprochene Prügelnonne«. 13. Nov. 1910, 13.
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diese rage müß1ig In der lat en dıe theologıschen Fakultäten katholısche: (’ou-
leur mıt Wıssenschaflt nıchts geme1n. S1e Ssınd Abrıchtungsanstalten Tür Üünftige PfTar-
LOr und ıhre elehrsa:  eıt schleppt sıch mıt dem Wust überalterteren.Prin-
zıpıen, Tatsachen. DIie Kırche entscheıdet, bestimmt Geilst, Leıtung, Wıssenschalit,
der Staat 7A| Dblo(3 und gera be1l jedem Streıit zwıschen eiınem Professor und der KU-
re WIe eben Jetzt der bayrısche Staat 1m Schnıtzer In dıe lächerliıchsten S1-
tuationen. Fuür dıiese rage <1bt N In der lat 11UTr eıne LÖSUNg, dıe wıederholt VOIN der
soz1aldemokratischen Fraktıon vorgeschlagen würde: Irennung der katholısch-theo-
logıschen VON der Unıiversıität, und ıhre Entstaatlıchung. Wer chafft soll
auch berappen.«”®

Am 21 September 1901 Wr der FKıd aterıe Tür dıe Tiıtelseıte. » Der Ignoranze1d«
(SO dıe Überschrift) wurde als Enttäuschung geschildert. DIie VOIN LeoO 1888 erwarteten
Fortschritte se1len nıe In Erfüllung Sacrorum Aantıstiıtum galt der Zeıtung
als etzter Bewels Tür dıe reaktionäre Haltung aps 1085 Ä., VOIN dem S$1e vorher Miıl-
de er w haben>/. Der FKıd Se1 eıne Unterdrückung der w1issenschaftlıchen O-
den der Gegenwart und der Versuch., mıttelalterliche Denkmodelle AaUS der Scholastık

deren Statt einzuführen. Dem katholıschen Klerus wırftft dıe Zeıtung VOrL., unter-
durchschnuıttliche ntellektuelle Ansprüche rheben Schließlic 012 der Ruf ach
eıner Entfernung der katholısch-theologischen Fakultäten VON staatlıchen UnLhwwver-
sıtäten?®. Diese Forderung ach »Berein1gung« der Unwversıitäten VOIN Fakultäten der
Katholischen Theologıe, W1e N der Zeıt bereıts In Tra  e1i1c und talıen Stattge-
ITunden hat, wıederholt sıch Ölters In den Stellungnahmen der 7U Kıd

DIie Art und Welse W1e der FKıd theologıschen Fakultäten In eutfschlan! rezıplert
wurde., nämlıch mıt ıdeologıscher Ablehnung und der Bıtte Dıispens, präsentiert
dıe als eiıne auch Tür Österreich vorbıldlıche LÖSsuUng. Eın Beıtrag tellte dıe DLO-
tessionellen Qualifikationen der Wıener In rage und blickte sehnsüchtig
ach eutschlan: Tür lıberalere Theologen. Lobend erwähnte der Verfasser dıe eut-
schen Joseph Schnitzer>” und (Jtto Scheel® als tonangebende Theologen. In Wıen.,
dıe se1 lediglıch TNS Commer als namhalflter eologe bekannt. »dessen eiNZIgE
bekannt gewordene w1issenschalftlıche Leıistung dıe Vernaderung Scheels ist «61l
Scheel Wr eın theologısc hıberaler Protestant, deutschnational und In diıesem /u-
sammenhang Gedanken eiıner Landeskırche interess1iert.

Sept 1910,
\ / » ] Jer mM1 und schlıchte Sartı 1US überstürzt sıch ın alten und Kundgebungen der Unduldsamkeıt,
ja ılelnen Radıkalismus der Reaktıon « Sept 1910,
55 VO)! 21 Sept 1910, Tıtelseite

Joseph Schnıiıtzer ce1l 1902 Professor 1r Dogmengeschichte ın München: ach I'rıppen
ist der »eINZ1IgE eutschne Modernist VOIN Ww1issenschaftlıchem Kang«. 1908 wurde suspendiert, 1913 als
Honorar-Professor e Phiılosophische Fakultät der Unhwversitäs München VErSEeI7Z| Norbert Irıppen, JO-
seph chıtzer, 1n 1 ex1iıkon 1r Theologıe und Kırche (2000) 194
tto Scheel protestantischer Kırchenhistoriker und Spezlalıst 1r Schleswig-Holsteins

Landesgeschichte. 1933 (Tral der be1 ID edaktoren Selner Ehrenpromotion
Urc e Berlıiner Theolog1ische Fakultät 1mM S 1910 aufgefallen Se1IN. Friedrich Wılhelm G’raf, {tpo
Scheel, ın Neue eutschne B10graphie (2005) 65067

VO)! 15 NOov

diese Frage müßig. In der Tat haben die theologischen Fakultäten katholischer Cou-
leur mit Wissenschaft nichts gemein. Sie sind Abrichtungsanstalten für künftige Pfar-
rer und ihre Gelehrsamkeit schleppt sich mit dem Wust überalterter Methoden, Prin-
zipien, Tatsachen. Die Kirche entscheidet, bestimmt Geist, Leitung, Wissenschaft,
der Staat zahlt bloß und gerät bei jedem Streit zwischen einem Professor und der Ku-
rie – wie eben jetzt der bayrische Staat im Falle Schnitzer – in die lächerlichsten Si-
tuationen. Für diese Frage gibt es in der Tat nur eine Lösung, die wiederholt von der
sozialdemokratischen Fraktion vorgeschlagen würde: Trennung der katholisch-theo-
logischen Fakultät von der Universität, und ihre Entstaatlichung. Wer schafft soll
auch berappen.«56

Am 21. September 1901 war der Eid Materie für die Titelseite. »Der Ignoranzeid«
(so die Überschrift) wurde als Enttäuschung geschildert. Die von Leo XIII. erwarteten
Fortschritte seien nie in Erfüllung gegangen. Sacrorum antistitum galt der Zeitung
als letzter Beweis für die reaktionäre Haltung Papst Pius’ X., von dem sie vorher Mil-
de erwartet haben57. Der Eid sei eine Unterdrückung der wissenschaftlichen Metho-
den der Gegenwart und der Versuch, mittelalterliche Denkmodelle aus der Scholastik
an deren Statt einzuführen. Dem katholischen Klerus wirft die Zeitung vor, unter-
durchschnittliche intellektuelle Ansprüche zu erheben. Schließlich folgt der Ruf nach
einer Entfernung der katholisch-theologischen Fakultäten von staatlichen Univer-
sitäten58. Diese Forderung nach »Bereinigung« der Universitäten von Fakultäten der
Katholischen Theologie, wie es zu der Zeit bereits in Frankreich und Italien stattge-
funden hat, wiederholt sich öfters in den Stellungnahmen der AZ zum Eid. 

Die Art und Weise wie der Eid an theologischen Fakultäten in Deutschland rezipiert
wurde, nämlich mit ideologischer Ablehnung und der Bitte um Dispens, präsentiert
die AZ als eine auch für Österreich vorbildliche Lösung. Ein Beitrag stellte die pro-
fessionellen Qualifikationen der Wiener Fakultät in Frage und blickte sehnsüchtig
nach Deutschland für liberalere Theologen. Lobend erwähnte der Verfasser die deut-
schen Joseph Schnitzer59 und Otto Scheel60 als tonangebende Theologen. In Wien, so
die AZ, sei lediglich Ernst Commer als namhafter Theologe bekannt, »dessen einzige
bekannt gewordene wissenschaftliche Leistung die Vernaderung Scheels ist.«61

Scheel war ein theologisch liberaler Protestant, deutschnational und in diesem Zu-
sammenhang am Gedanken einer Landeskirche interessiert.
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56 10. Sept. 1910, 3.
57 »Der milde und schlichte Sarto (Pius X.) überstürzt sich in Taten und Kundgebungen der Unduldsamkeit,
ja er entfaltet einen Radikalismus der Reaktion.« 8. Sept. 1910, 2.  
58 AZ vom 21. Sept. 1910, Titelseite.
59 Joseph Schnitzer (1859–1940) war seit 1902 Professor für Dogmengeschichte in München; nach Trippen
ist er der »einzige deutsche Modernist von wissenschaftlichem Rang«. 1908 wurde er suspendiert, 1913 als
Honorar-Professor an die Philosophische Fakultät der Universität München versetzt. Norbert Trippen, Jo-
seph Schitzer, in: Lexikon für Theologie und Kirche 9 (2000) 194.
60 Otto Scheel (1876–1954) war protestantischer Kirchenhistoriker und Spezialist für Schleswig-Holsteins
Landesgeschichte. 1933 trat er der NSDAP bei. Er dürfte AZ Redaktoren wegen seiner Ehrenpromotion
durch die Berliner Theologische Fakultät im Jahr 1910 aufgefallen sein. Friedrich Wilhelm Graf, Otto
Scheel, in: Neue Deutsche Biographie 22 (2005) 606f.
61 AZ vom 13. Nov. 1910, 4.
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Der galt auch Prinz Maxımılıan VOIN Sachsen zunächst als Vorbıild (Obwohl S1e
antiarıstokratisch gene1gt WAaL, dıe Zeıtung se1ıne »Pensees S UTr L’union des Eglı-
ses«®  2  % we1l ort der Petrusprimat In rage gestellt wurde. DIie rezıplerte Sachsens
Arbeıt als iımplızıerte Krıtik Antımodernistene1i1d und mel sarkastısch AaUS » Der
aps des Antımodernistene1ides als Gleichberechtigter neben Patriıarchen !« DIie Ze1-
(ung berichtete über dıe Thesen des umstrıttenen Prinzen Hıs hın se1ıner als enttau-
schend dargestellte Vergebungsbıtte In KOm., als CT sıch Tür se1ıne ıd Petrusamt
N der Öffentlichkeit zurückzog“.

Klosterneuburgs sprichwörtliches Profil als volksna und romtTern wırd VON

der parodiert: In der Leopoldı-Ausgabe (zum November) des ahres 1910
wırd eıne Anspıielung auft ıgnorlerte Reformmalinahmen gemacht, dıe 1m Zusammen-
hang mıt dem eingeforderten Antımodernistene1id erwähnt werden ollten ach eıner
durchaus wohlwollend und weltliıchen Schilderung des Fasselrutschens eopoldı
SC  1e der 1ıktıve Beıtrag mıt einem Hınwels auft eıne vatıkanısche Anordnung,
ach In Klosterneuburg eıne Strengere Klosterdiszıplın eingeführt werden soll »Ach
Ja, ach Jal Täahrt der Artıkel fort. » Aber dıe Klosterneuburger Soutanenträger en
das Attentat glücklıch abgewehrt. Strengerer Geilst, brrr! ımmel. W1e ann ohl der
Leopoldıtag aussähe! nıcht N dem Stiftskeller der >picksüaß n (ı stanzln«
zerknımirschte Mönchsgesänge, des Klatschens beifallslustiger an das Jat-
schen VOIN Geißelhrieben dränge.«“* DIie Mönchsgesänge Sınd eın Hınwels auft dıe VON
1US8S geförderte Wıedereinführung der Gregorianık.

Am Dezember 1910 das Datum eiınes Marıenhochfestes sıcher nıcht
rallıg veröffentlichte dıe Ausschnıtte VO Wortlaut des »Turchtbaren« es
Solort dıe problematısche Übersetzung des Wortes INerrans 1m ersten Satz als
unfehlbar auf: somıt or dıe Zeıtung bewusst dıe kontroverse Erklärung der
lıchen Unftfehlbarkeıt (1870) aut Der Bericht ist insofern als Momentaufinahme der
theologıschen Szene In Wıen relevant, we1l keiınen ezug dıssıdenten Wıener
Theologen herstellen kann, sondern auft eiınen polemıschen ext des suspendıerten
deutschen Priesters arl entsch hınwelst. (Gjerade dıe Öösterreichıische Akzeptanz des
es wırd kinitisiert: Österreich se1 e1in Land, bedauerte dıe » WO In denO-
1SC gerichteten Kreisen nıcht der leiseste Wıderspruch laut wird «°

Abschlıeßend tellen WIT fest. ass dıe antıklerıikal. Posıtion der den FKıd als
Verletzung der akademıschen Freıiheıut, als reaktionären Rücktritt VOIN eiıner SOz1al1-
progressiıven Entwicklung des eılıgen Stuhles und eıne Zumutung Tür dıe Lehre
staatlıchen Unmversıitäten darstellt DIie Berıichterstattung In der ist auch deswegen
wertvoll. we1l S1e ze1gt, ass der Öösterreichıische Klerus dem soz1alıstıschen ager als
übertrieben Fromtreu galt, wobel deutsche erıker VON ıhnen als tortschriuttlich und
modern eingestult werden. gerade we1ll S1e den FKıd aAablehnen

6  1ın Koma L Oriente (Nov. 1LOobend erwähnt ın VO |DISYA 1910,
G3 VO)! LDez 1910, und VO)! LDez
AA VO NOv 1910,
G5 VO)! Dez 1910,

Der AZ galt auch Prinz Maximilian von Sachsen zunächst als Vorbild. Obwohl sie
antiaristokratisch geneigt war, lobte die Zeitung seine »Pensées sur l’union des Egli-
ses«62, weil dort der Petrusprimat in Frage gestellt wurde. Die AZ rezipierte Sachsens
Arbeit als implizierte Kritik am Antimodernisteneid und rief sarkastisch aus: »Der
Papst des Antimodernisteneides als Gleichberechtigter neben Patriarchen!« Die Zei-
tung berichtete über die Thesen des umstrittenen Prinzen bis hin zu seiner als enttäu-
schend dargestellte Vergebungsbitte in Rom, als er sich für seine Kritik am Petrusamt
aus der Öffentlichkeit zurückzog63. 

Stift Klosterneuburgs sprichwörtliches Profil als volksnah und romfern wird von
der AZ parodiert: in der Leopoldi-Ausgabe (zum 15. November) des Jahres 1910
wird eine Anspielung auf ignorierte Reformmaßnahmen gemacht, die im Zusammen-
hang mit dem eingeforderten Antimodernisteneid erwähnt werden sollten. Nach einer
durchaus wohlwollend und weltlichen Schilderung des Fasselrutschens zu Leopoldi
schließt der fiktive Beitrag mit einem Hinweis auf eine vatikanische Anordnung, wo-
nach in Klosterneuburg eine strengere Klosterdisziplin eingeführt werden soll. »Ach
ja, ach ja!,« fährt der Artikel fort, »Aber die Klosterneuburger Soutanenträger haben
das Attentat glücklich abgewehrt. Strengerer Geist, brrr! Himmel, wie dann wohl der
Leopolditag aussähe! Ob nicht aus dem Stiftskeller statt der ›picksüaß’n G’stanzln‹
zerknirschte Mönchsgesänge, statt des Klatschens beifallslustiger Hände das Klat-
schen von Geißelhieben dränge.«64 Die Mönchsgesänge sind ein Hinweis auf die von
Pius X. geförderte Wiedereinführung der Gregorianik. 

Am 8. Dezember 1910 – das Datum eines Marienhochfestes war sicher nicht zu-
fällig – veröffentlichte die AZ Ausschnitte vom Wortlaut des »furchtbaren« Eides.
Sofort fällt die problematische Übersetzung des Wortes inerrans im ersten Satz als
unfehlbar auf; somit griff die Zeitung bewusst die kontroverse Erklärung der päpst-
lichen Unfehlbarkeit (1870) auf. Der Bericht ist insofern als Momentaufnahme der
theologischen Szene in Wien relevant, weil er keinen Bezug zu dissidenten Wiener
Theologen herstellen kann, sondern auf einen polemischen Text des suspendierten
deutschen Priesters Karl Jentsch hinweist. Gerade die österreichische Akzeptanz des
Eides wird kritisiert: Österreich sei ein Land, so bedauerte die AZ, »wo in den katho-
lisch gerichteten Kreisen nicht der leiseste Widerspruch laut wird.«65

Abschließend stellen wir fest, dass die antiklerikale Position der AZ den Eid als
Verletzung der akademischen Freiheit, als reaktionären Rücktritt von einer sozial-
progressiven Entwicklung des Heiligen Stuhles und eine Zumutung für die Lehre an
staatlichen Universitäten darstellt. Die Berichterstattung in der AZ ist auch deswegen
wertvoll, weil sie zeigt, dass der österreichische Klerus dem sozialistischen Lager als
übertrieben romtreu galt, wobei deutsche Kleriker von ihnen als fortschrittlich und
modern eingestuft werden, gerade weil sie den Eid ablehnen. 
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62 in: Roma e l’Oriente (Nov. 1910). Lobend erwähnt in: AZ vom 17. Dez. 1910, 3.
63 AZ vom 27. Dez. 1910, 2 und vom 30. Dez. 1910, 4.
64AZ vom 18. Nov. 1910, 2. 
65 AZ vom 8. Dez. 1910, 2.
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(Janz diesem Sıiınn beobachtet dıe C111 ankschreıiben aps 1US8S den

Öösterreichıiıschen Epıskopat das uIsehen erregie In dem den Acta
Apostolicae 15 verölffentliıchten TIe dankt der aps dem Wiliener ardına (Iru-
scha und en Öösterreichıschen Bıschöfen Tür dıe gewı1ssenhafte Ablegung des es

Österreich®®. Der Herausgeber der lässt SCHNZC Eınschätzung des
lıchen es mıt der Überschriult erkennen: »Mıt ()sterreich ist der Antımodern1is-
mu zulrieden &X

Osterreichs katholische Sonntagsblat
Hıer erscheınt der Öösterreichische Umgang mıf dem FKıd als problematısc. aber

N umgekehrten (Giründen 1eder wırd eutfschlan:! alsedargestellt aber dieses
Mal we1l ort dıe KRomtreue stärker SC1 als ()sterreich DIe Analyse Osterreichs
katholischem Sonntagsblat: erg1bt C111 Umkehrung Wıe annn 1Nan dıe 1der-
prüche diesen ZwWOl Zeıtungen erklären?

DIe als betont »klerikal« selbstidentifızi1ierende Zeıtung erschıen 11UTr den ahren
1910 Hıs 1915° Herausgeber Wr der Wıen inkardınıerte Diözesanprıiester Anton
Mauss C1MN gebürtiger Kölner mıf schwıerıgen Vorgeschichte mındestens
VICT Priestersemmarıen und Hang ZUT Polemık Mauss übertraf alle PöÖl-

Semı1nar rhetoriıschem esch1cC auch WEn nıcht sonderlıch belıiebt
1895 C1MN Jahr ach SC1IHNETr Ankunft Pölten wurde Öösterreichıischer Staatsbür-
SCI

In der Erzdiözese Wıen hatte Mauss den Auftrag, als Kırchenrektor VOIN KUDp-
recht (Wıen I und Kelıgi0nslehrer ädchenschule wırken Bekannt WUT-

de aber als Hauptvertreter des Integraliısmus Wıen Der Herausgeber der eich-
Friedrich Funder schıildert ıhn SC1INEN MemoIiren » [Dazu gab N och

Reichsdeutschen Anton Mauß der Wlener städtischen DIienst als Keligi10ns-
ehrer Anstellung gefunden hatte C1MN Lledergewandter Mannn der C1MN atholisches
Sonntagsblatt« SC dem Extrakatholi1zıismus predigte den jeder besıtzen
sollte der nıcht auft dem exX SC1LHNEeS Blattes stehen wollte | D trıeb N AL2 daß C 1 -

16585 ages ardına Nagl mıch sıch Iud sıch über C111 auftforıtatıve Eınstellung
dieses prıvaten Ketzergerichtes auszusprechen | D Wr unwiılliıe und beunruhı1gt über
dıe Folgen dieser Treıiberelen VOIN denen besorgte daß SIC KRom unliıebsame

uas VOoSN cta Apostolicae 18 (7 Jan 21
5/ A'’Z vom Jan 1911
G5 |DER erschlien wöchentlich eur Johann ademacher verantwortlicher Redakteur ir
e allererstien usgaben Robert Urr ah 1910 OSe 1ma ah 1912 Leopold Seıitschek ah 1912
Kıtter VOIN Langer Helmut Lang (Heg ()sterreichische Ketrospektive Bıblıographie (Reihe ()sterreichi1-
sche Zeıtungen 1492 1945 München Band 165

NeLON Mauss auc. au Priester Keligi0nslehrer und Journalıst ID SLiUudc1eT1ie
BKonn T1ıbourg und Breslau hıs 1894 das S{ Oltener Priesterseminar übertrat ort wurde 1895
z Priester geweınnt ach seelsorglichen ufgaben Schrems und / wettl begann 1898 m1[ der
211 RKelıig10nslehrers Wıen 1901 erl aubite ım e 1O07ese Pölten T1! e I3yA
QMÖözZ7ese Wıen ıs “C111C 111 Tod wıirkte Franz Ol NeLON Mauss ()sterreichisches B10graphi-
sches 1 ex1iıkon (1975) 159 USaKy ()sterreich und der Modernismus 324

Ganz in diesem Sinn beobachtet die AZ ein Dankschreiben Papst Pius’ X. an den
österreichischen Episkopat, das sonst wenig Aufsehen erregte. In dem in den Acta
Apostolicae Sedis veröffentlichten Brief dankt der Papst dem Wiener Kardinal Gru-
scha und allen österreichischen Bischöfen für die gewissenhafte Ablegung des Eides
in Österreich66. Der Herausgeber der AZ lässt seine geringe Einschätzung des päpst-
lichen Lobes mit der Überschrift erkennen: »Mit Österreich ist der Antimodernis-
muspapst zufrieden.«67

2. Österreichs katholisches Sonntagsblatt
Hier erscheint der österreichische Umgang mit dem Eid als problematisch, aber

aus umgekehrten Gründen. Wieder wird Deutschland als Ideal dargestellt, aber dieses
Mal weil dort die Romtreue stärker sei als in Österreich. Die Analyse in Österreichs
katholischem Sonntagsblatt (ÖKS) ergibt eine Umkehrung. Wie kann man die Wider-
sprüche in diesen zwei Zeitungen erklären?

Die als betont »klerikal« selbstidentifizierende Zeitung erschien nur in den Jahren
1910 bis 191568. Herausgeber war der in Wien inkardinierte Diözesanpriester Anton
Mauss69, ein gebürtiger Kölner mit einer schwierigen Vorgeschichte in mindestens
vier Priesterseminarien und einem Hang zur Polemik. Mauss übertraf alle im St. Pöl-
tener Seminar an rhetorischem Geschick, auch wenn er nicht sonderlich beliebt war.
1895, ein Jahr nach seiner Ankunft in St. Pölten, wurde er österreichischer Staatsbür-
ger. 

In der Erzdiözese Wien hatte Mauss den Auftrag, als Kirchenrektor von St. Rup-
recht (Wien I.) und Religionslehrer an einer Mädchenschule zu wirken. Bekannt wur-
de er aber als Hauptvertreter des Integralismus in Wien. Der Herausgeber der Reich-
spost, Friedrich Funder, schildert ihn in seinen Memoiren: »Dazu gab es noch einen
Reichsdeutschen, Anton Mauß (sic), der im Wiener städtischen Dienst als Religions-
lehrer Anstellung gefunden hatte, ein federgewandter Mann, der ein ›Katholisches
Sonntagsblatt‹ schuf, in dem er einen Extrakatholizismus predigte, den jeder besitzen
sollte, der nicht auf dem Index seines Blattes stehen wollte. Er trieb es so arg, daß ei-
nes Tages Kardinal Nagl mich zu sich lud, um sich über eine autoritative Einstellung
dieses privaten Ketzergerichtes auszusprechen. Er war unwillig und beunruhigt über
die Folgen dieser Treibereien, von denen er besorgte, daß sie in Rom unliebsame
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66 Quas vos, in: Acta Apostolicae Sedis 3 (7. Jan. 1911) 20–21.
67 AZ vom 14. Jan. 1911, 3.
68 Das Blatt erschien wöchentlich. Redakteur war Johann Rademacher, verantwortlicher Redakteur war für
die allerersten Ausgaben Robert Schürr, ab 1910 Josef Klima, ab 1912 Leopold Seitschek, ab 1912 G.
Ritter von Langer. Helmut Lang (Hg.), Österreichische Retrospektive Bibliographie (Reihe 2: Österreichi-
sche Zeitungen 1492–1945, München 2003) Band 3,165.
69 Anton Mauss [auch Mauß] (1868–1917) war Priester, Religionslehrer und Journalist. Er studierte in
Bonn, Fribourg und Breslau, bis er 1894 in das St. Pöltener Priesterseminar übertrat. Dort wurde er 1895
zum Priester geweiht. Nach seelsorglichen Aufgaben in Tulln, Schrems und Zwettl begann er 1898 mit der
Arbeit eines Religionslehrers in Wien. 1901 erlaubte ihm die Diözese St. Pölten einen Übertritt in die Erz-
diözese Wien, wo er bis zu seinem Tod wirkte. Franz Loidl, Anton Mauss, in: Österreichisches Biographi-
sches Lexikon 6 (1975) 159; Csáky, Österreich und der Modernismus 324.
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Wırkungen en würden. Man hatte In KRom jedoch Besseres tun, als auft das In-
quısıtorıum eiınes Wıener städtischen Kelıgi10nslehrers hören, der über cdieser 13-
tigkeıt, W1e MIr der amalıge Magıstratsdırektor Dr Weılskırchner mıtteilte. 146
se1ıner pfliıchtgemäßen Kelıg10nsstunden 1m etzten Schul;) ahr versaumıı! hatte 1eder-
holt SC Mauß. der gesellschaftlıch eın heber er] und mMır persönlıch nıcht
sympathısch ob ıhrer sschadhaften rthodox1e< dıe Keıichspost heftig Ich tat,
als ob ich davon nıchts gehört und nıchts gesehen hätte orauf mMır der Autor aufge-
bracht erklärte: > Wenn ıhr doch wen1ıgsten eiınmal mıch angreıfen würdet, aber dieses
Schweigen ist unerträglıch, N ist empörend.< Wıren mıt UuNsSsSerTIem Schweigen se1ın
en überdauert.«/©

OKS ist eıne LTacettenreıiche Quelle 7U Integralismus, we1l N eıne ıdeologısche
Kandposıtıion 1m katholıschen Ihskurs der Zeıt 1910 beleuchtet Mauss wollte
Sprachrohr Tür dıe » Tausenden« VOIN romtreuen Katholıken den Mıllıonen
getauften Katholıken In Österreich se1ın und dıe Habsburgermonarchıie Urc eiıne ka-
tholısche Erneuerung ZUT Eınheıt und ute führen ‘! Beıträge In OKS schärften r_

gelmäßıg dıe Beobachtung der Fastengebote, dıe Aufrechterhaltung sıttlıcher le1-
dung und dıe Förderung der Abstinenz eın S1e pflegten eıne ablehnende Haltung
gegenüber Protestanten. Soz1aldemokraten und »Ireimaurerıschen« Juden  TZ

ıtıker 1m Wıener erus wartfen Mauss VOrL., In Österreich überall dıe »Kölner
Richtung«” aufdecken wollen., obwohl S1e nıcht auft Wıener Verhältnisse über-
ragbar W ar Der Kırchenrektor VOIN uprecht galt Tür S$1e als Denunzı1ant. DIie
mangelnde Anpassung VOIN Mauss und OKS das katholısche ılıeu In Wıen ze1igt
sıch eutl1c anı des Marıenwallfahrtsortes Marıazell Mauss törderte IW dıe

In se1ner Zeıtung und verTasste eın Lied- und Gebetbuch mıt Marıa-
zeller ematı doch INg nıcht auft eıne Zusammenarbeıt mıt Heıinrichbel SJ
e1n, der ıhm als Laxıst galt Darüber hınaus stiegen Mauss und se1ıne Journalıstıschen
Mıtarbeıter wıederholt 1Ns antı)esultische Gefecht Der Öhepunkt Wr eın
Zeıtungsartıkel In der OKS Ausgabe VO ()ktober 1L913., Tür den Mauss sıch 1m
Wıener (Ordinarıat SCATr1  1C entschuldıgen musste‘* Ebenso Wr das Kloster-
neuburg, bel ZUT Zeıt des Sonntagsblatts eiıne el11eDtie Männerwallfahrt Jähr-
ıch organısıierte, Tür Mauss unınteressant., we1l den Propst VOIN Klosterneuburg,
TIiedrıc PıIfl, als »gefährlich« und » 1ypus des lıberalen Öösterreichıschen Priesters«
iıdentilızıert hatte .

Irotz se1ıner schwılier1gen Persönlichkeit und wıdersprüchlıchen Lebensführung
als Priester/® Mauss e1in Leurıger Vertreter der Papsttreue. In der OKS Ausgabe

Friedrich Funder, Vom (restern 1Ns eute ıen 348
ÖOKS VO 2 Jan 1910,

ÖKS VO Febh 1911,
7 Rudaolt TaC. Deutscher Ep1iskopat und (rewerkschaftsstreit 1900—19 Oln passım.

Weiß, Domnuni1ikanerorden —
f Weiß, Domnuni1ikanerorden 05
76 eın 1Lebenswande ist als VerWEe  1icht aufgefallen, berichtet e1in Akt 1mM AaCNLass VOIN Kardınal Nagl
Mauss SC 1 e1n äufiger Besucher V OI OÖperetten, S1{7e2 Oft 1mM asthaus hıs ach Mıtternac und zelehniere
TOLZdem nächsten Morgen e HI Messe, hne das amals üblıche FEucharnstische Fasten eingehalten
en LhHözesanarchıv Wıen, Bıschofsakt Nagl, 1 ebenslauf NLON Mauls, 1er und

Wirkungen haben würden. Man hatte in Rom jedoch Besseres zu tun, als auf das In-
quisitorium eines Wiener städtischen Religionslehrers zu hören, der über dieser Tä-
tigkeit, wie mir der damalige Magistratsdirektor Dr. Weiskirchner mitteilte, 146
seiner pflichtgemäßen Religionsstunden im letzten Schuljahr versäumt hatte. Wieder-
holt schoß Mauß, der gesellschaftlich ein lieber Kerl und mir persönlich nicht un-
sympathisch war, ob ihrer ›schadhaften Orthodoxie‹ die Reichspost heftig an. Ich tat,
als ob ich davon nichts gehört und nichts gesehen hätte. Worauf mir der Autor aufge-
bracht erklärte: ›Wenn ihr doch wenigsten einmal mich angreifen würdet, aber dieses
Schweigen ist unerträglich, es ist empörend.‹ Wir haben mit unserem Schweigen sein
Reden überdauert.«70

ÖKS ist eine facettenreiche Quelle zum Integralismus, weil es eine ideologische
Randposition im katholischen Diskurs der Zeit um 1910 beleuchtet. Mauss wollte
Sprachrohr für die »Tausenden« von romtreuen Katholiken unter den 24 Millionen
getauften Katholiken in Österreich sein und die Habsburgermonarchie durch eine ka-
tholische Erneuerung zur Einheit und Blüte führen71. Beiträge in ÖKS schärften re-
gelmäßig die Beobachtung der Fastengebote, die Aufrechterhaltung sittlicher Klei-
dung und die Förderung der Abstinenz ein. Sie pflegten eine ablehnende Haltung
gegenüber Protestanten, Sozialdemokraten und »freimaurerischen« Juden72. 

Kritiker im Wiener Klerus warfen Mauss vor, in Österreich überall die »Kölner
Richtung«73 aufdecken zu wollen, obwohl sie nicht auf Wiener Verhältnisse über-
tragbar war. Der Kirchenrektor von St. Ruprecht galt für sie als Denunziant. Die
mangelnde Anpassung von Mauss und ÖKS an das katholische Milieu in Wien zeigt
sich deutlich anhand des Marienwallfahrtsortes Mariazell. Mauss förderte zwar die
Wallfahrt in seiner Zeitung und verfasste sogar ein Lied- und Gebetbuch mit Maria-
zeller Thematik, doch ging er nicht auf eine Zusammenarbeit mit P. Heinrich Abel SJ
ein, der ihm als Laxist galt. Darüber hinaus stiegen Mauss und seine journalistischen
Mitarbeiter wiederholt ins antijesuitische Gefecht. Der Höhepunkt war ein anonymer
Zeitungsartikel in der ÖKS Ausgabe vom 19. Oktober 1913, für den Mauss sich im
Wiener Ordinariat schriftlich entschuldigen musste74. Ebenso war das Stift Kloster-
neuburg, wo P. Abel zur Zeit des Sonntagsblatts eine beliebte Männerwallfahrt jähr-
lich organisierte, für Mauss uninteressant, weil er den Propst von Klosterneuburg,
Friedrich Piffl, als »gefährlich« und »Typus des liberalen österreichischen Priesters«
identifiziert hatte75. 

Trotz seiner schwierigen Persönlichkeit und widersprüchlichen Lebensführung
als Priester76 war Mauss ein feuriger Vertreter der Papsttreue. In der ÖKS Ausgabe
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70 Friedrich Funder, Vom Gestern ins Heute (Wien 1952) 348.
71 ÖKS vom 2. Jan. 1910, 1.
72 ÖKS vom 12. Feb. 1911, 3.
73 Rudolf Brack, Deutscher Episkopat und Gewerkschaftsstreit 1900–1914 (Köln 1976) passim. 
74 Weiß, Dominikanerorden 97–102.
75 Weiß, Dominikanerorden 95.
76 Sein Lebenswandel ist als verweltlicht aufgefallen, so berichtet ein Akt im Nachlass von Kardinal Nagl:
Mauss sei ein häufiger Besucher von Operetten, sitze oft im Gasthaus bis nach Mitternacht und zelebriere
trotzdem am nächsten Morgen die Hl. Messe, ohne das damals übliche Eucharistische Fasten eingehalten
zu haben. Diözesanarchiv Wien, Bischofsakt Nagl, Lebenslauf Anton Mauß, hier 1 und 4.
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VO Februar 1912 publızıerte Mauss eınen TIe VON ardına Merry del Val. In
dem der Staatssekretär des Vatıkans den Herausgeber der Wıener Zeıtung Tür seıne
Gesinnung und Arbeıtszıele obt In der lat wurde Mauss Privataudienzen be1l 1US
Ä., del Val und Umberto Benigni’”, dem AnfTführer des Sodalıtiıum Pıanum. ugelas-
SC  S In Ludwıg VOIN Pastors Tagebüchern wırd berichtet, WIe 1US 1m Februar 1914
auft OKS sprechen kam und sıch gegenüber Pastor Tür dıe Erhaltung der Zeıtung
aussprach ’®.

Vom Janner hıs DIL 1911 kommt ın OKS der Antımodernistene1d ın jJeder
Nummer VO  S Mehrere usgaben der Zeıtung wıIrken international, WIT iinden Miıs-
zellen Vo  — exXx hıs ortugal, Tachtheologische Buchbesprechungen und Berichte
über antımodernıstische Strömungen unte Anglikanern  79 und Protestanten“. dıe
sıch Sacrorum Aantıstıtum 7U VorbıildShatten. Waren dıe Kurzberichte
über Ben1ign1s Geheimdienstler auf Mauss’ Schreıibtisch ın der Seltenstettengasse
gelangt? Verglichen mıt der blassen Behandlung des Moderniısmus ın den geläufi-
SCH Wılıener Zeıtungen IL1USS Mauss eınen Zuarbeıter auberhalb Österreichs gehabt
en

DiIie Mıtarbeıter Tand Hıs eiınem gewıissen rad 1m Sodalıtiıum Pı1anum. Mauss
ist diıesem theologıschen Geheimdienst 1m Jahr 1911 beigetreten und leistete seınen
Beıtrag 1m Bereich des Presseapostolats. Im auTtfe der zwel Jahre ach 1911 wurde
Mauss dem römıschen Prälaten Benıign1 mehr und mehr ergeben;: 1915 nannte Mauss
seınen römıschen Korrespondenten »Führer«. »tTreue Kampfgenosse«, »Mıtstreıiter
In ule WIe In bösen Tagen«S!.

Mauss Wr eın ausgewlesener eologe. ber se1ıne Semmarbildung hınaus hatte
nıcht stuchert Ooder geforscht, und selbst se1ıne udıen]ahre 1m Semı1nar W aren VON

vielen Unterbrechungen gekennzeıchnet. Se1in Kontakt tonangebenden Theologen
verdankte dem Domiunikanerpater Thomas Esser“, dem (letzten) Sekretär der In-
dexkongregatıon. s entstand eın Austausch zwıschen Esser, Ben1gn1, Commer und

Umberto Ben1gn1 (1862—-1934), Kırchenhistoriker achn der Priesterweıihe (1884) wırd 188 Dozent
1r Kırchengeschichte ın Perugla, ah 1893 C’helrei  eur der Tageszeıitung >1 Hco d ’ Itahıa« 1895 Assıstent
der Vatıkanıschen Bıblıothek., ce1t 1900 Mıtarbeıiter des Blattes » ]a Voce Veritäa«. 1901 Professor ir
Kırchengeschichte Sem1narıum KOomanum, Lehraufträge anderen römıschen Ausbildungsstätten
schlıeßen sıch Verfasser eıner Vielzahl VOIN 1L ehrbüchern und Spezlalstudien. 1902 IC Tätigkeit

vatıkanıschen Stagatssekretarat Ben1ign1 In SAl Westeuropa e1in et7z ALLS Priestern und
1.a1en aufgebaut, das ıhm gezielte Mıtteilungen ber modern1smusverdächtige Personen 1eilerte Ihomas
ars  er, Ben1ign1, ın BBKL (2002) 113—116
/ Weiß, Modernismus Domun1ikanerorden 103, Fulinote 365
ÖKS VO ulı

ÖOKS VO Marz Lheser Beıtrag ist 1ne 7Zusammenschau VOIN mehreren protestantischen f e1-
tungsartıkeln, e dem Fıd gegenüber DOS1LV eingestellt sınd bZzw den angel e1Nes £2nNramtes eklagen.
1e uch e usgaben Marz 1911 4: Maı 1911, 4: A Julı 1911,

Weiß, Modernismus Domun1ikanerorden 293
I homas Fsser (1850—1926), etzter NSekretär der Indexkongregatıion. er gebürtige Aachener empfing

18795 e Priesterweıihe. 1875 Promaotion ın KOM, 1876 1Nrı! In das Novızıat des Predigerordens ın (Iiraz
Lehrtätigkeit ın KOM, enlo, aynooth, reiburg. 1900 SNSekretär der Index-Kongregation, e 19 aufge-
Öst wurde. Fıne langJähr1ıge Freundschaft verband ıhn mıiıt InNst ( ommer. Miıchael ıllmann, KSSer, ın
BB (201 1ın Vorbereitung]].

vom 18. Februar 1912 publizierte Mauss einen Brief von Kardinal Merry del Val, in
dem der Staatssekretär des Vatikans den Herausgeber der Wiener Zeitung für seine
Gesinnung und Arbeitsziele lobt. In der Tat wurde Mauss zu Privataudienzen bei Pius
X., del Val und Umberto Benigni77, dem Anführer des Sodalitium Pianum, zugelas-
sen. In Ludwig von Pastors Tagebüchern wird berichtet, wie Pius X. im Februar 1914
auf ÖKS zu sprechen kam und sich gegenüber Pastor für die Erhaltung der Zeitung
aussprach78.

Vom 1. Jänner bis 2. April 1911 kommt in ÖKS der Antimodernisteneid in jeder
Nummer vor. Mehrere Ausgaben der Zeitung wirken international, wir finden Mis-
zellen von Mexiko bis Portugal, fachtheologische Buchbesprechungen und Berichte
über antimodernistische Strömungen unter Anglikanern79 und Protestanten80, die
sich Sacrorum antistitum zum Vorbild genommen hatten. Waren die Kurzberichte
über Benignis Geheimdienstler auf Mauss’ Schreibtisch in der Seitenstettengasse 5
gelangt? Verglichen mit der blassen Behandlung des Modernismus in den geläufi-
gen Wiener Zeitungen muss Mauss einen Zuarbeiter außerhalb Österreichs gehabt
haben. 

Die Mitarbeiter fand er bis zu einem gewissen Grad im Sodalitium Pianum. Mauss
ist diesem theologischen Geheimdienst im Jahr 1911 beigetreten und leistete seinen
Beitrag im Bereich des Presseapostolats. Im Laufe der zwei Jahre nach 1911 wurde
Mauss dem römischen Prälaten Benigni mehr und mehr ergeben; 1913 nannte Mauss
seinen römischen Korrespondenten »Führer«, »treuer Kampfgenosse«, »Mitstreiter
in guten wie in bösen Tagen«81. 

Mauss war kein ausgewiesener Theologe. Über seine Seminarbildung hinaus hatte
er nicht studiert oder geforscht, und selbst seine Studienjahre im Seminar waren von
vielen Unterbrechungen gekennzeichnet. Sein Kontakt zu tonangebenden Theologen
verdankte er dem Dominikanerpater Thomas Esser82, dem (letzten) Sekretär der In-
dexkongregation. Es entstand ein Austausch zwischen Esser, Benigni, Commer und
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77 Umberto Benigni (1862–1934), Kirchenhistoriker. Nach der Priesterweihe (1884) wird er 1885 Dozent
für Kirchengeschichte in Perugia, ab 1893 Chefredakteur der Tageszeitung »L’Eco d’Italia«. 1895 Assistent
der Vatikanischen Bibliothek, seit 1900 Mitarbeiter des Blattes »La Voce della Verità«. 1901 Professor für
Kirchengeschichte am Seminarium Romanum, Lehraufträge an anderen römischen Ausbildungsstätten
schließen sich an. Verfasser einer Vielzahl von Lehrbüchern und Spezialstudien. Ab 1902 rege Tätigkeit
am vatikanischen Staatssekretariat. Benigni hatte in ganz Westeuropa ein enges Netz aus Priestern und
Laien aufgebaut, das ihm gezielte Mitteilungen über modernismusverdächtige Personen lieferte. Thomas
Marschler, Benigni, in: BBKL 20 (2002) 113–116.
78 Weiß, Modernismus Dominikanerorden 103, Fußnote 368. 
79 ÖKS vom 9. Juli 1911, 6.
80 ÖKS vom 12. März 1911, 4. Dieser Beitrag ist eine Zusammenschau von mehreren protestantischen Zei-
tungsartikeln, die dem Eid gegenüber positiv eingestellt sind bzw. den Mangel eines Lehramtes beklagen.
Siehe auch die Ausgaben 26. März 1911, 4; 7. Mai 1911, 4; 23. Juli 1911, 6.
81 Weiß, Modernismus Dominikanerorden 92–93.
82 Thomas Esser (1850–1926), letzter Sekretär der Indexkongregation. Der gebürtige Aachener empfing
1873 die Priesterweihe. 1875 Promotion in Rom, 1878 Eintritt in das Noviziat des Predigerordens in Graz.
Lehrtätigkeit in Rom, Venlo, Maynooth, Freiburg. 1900 Sekretär der Index-Kongregation, die 1917 aufge-
löst wurde. Eine langjährige Freundschaft verband ihn mit Ernst Commer. Michael Dillmann, Esser, in:
BBKL 32 (2011) [in Vorbereitung].
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Domiinikanerpater Albert Marıa Weiß DIie Wahrscheilichke1r ist recht groß, ass
OKS Beıträge eiınem Teı1l N diıesem Kreı1is kamen.
s auf, ass Mauss., Commer. Esser und Weıls alle In eutschlan: gebürtig

und Urc den kırchlichen Dienst ach Österreich gekommen SINd. SSers
Bıographie Wr ebenso W1e dıe VOIN Mauss Urc Aufenthalte In öln und Wıen g —
kennzeıichnet. Esser Wr zeıt se1ınes Lebens mıt dem gebürtigen Berlıner Commer
CHS befreundet, den während se1ınes Studiıiums In ürzburg kennengelernt hatte®?+
Esser drängte Commer Ende 1911 Kontakt Mauss aufzunehmen®.

Wır tellen wıeder test. W1e bereıts In der Analyse der Beıträge In der Iiınkslıberalen
ass 11UTr wen1ıge Öösterreichische Autoren sıch Tür den Modernismusstreıt inter-

essIierten. Der deutschnatıionale., katholıische Alttestamentler N Giraz, OI1S udal,
behauptete In diesem Zusammenhang, ass der deutsche Z/Zugang ZUT Moderniısmus-
polemık dıe me1lsten Österreicher kalt 1eß » Der ModernıistenkampT. der dıe reichs-
deutschen Katholıken überaus beschäftigte betraf aber Österreich indırekt. enn
dıe In Österreich In diesen amp verwıckelten kırc  ıchen Persönlıchkeıiten (Ehr.
hard. Rösler. Commer) W aren keıne eigentliıchen Österreicher, sondern 11UT ort
gestellte Reichsdeutsche. deren SC  ıltstellerische Tätıigkeıt vielmehr über dıe Giren-
ZEeIN 1Ns Deutsche e1c hınaus gerichtet SO erklärt sıch auch, daß In ÖOster-
eich-Ungarn keıne irgendwıe bedeutende wıissenschaftlıche Veröffentliıchung In die-
SCI1l ampfbewegten ahren erschien «®° DIie Polemiken In der und OKS bestätigen
Hudals Behauptung.

Zusammenfassung
Modernismusforschung geht wen12 auft konservatıve Entwicklungen außerhalb

der katholıschen Kırche e1n, WIT aber Parallelerscheinungen 7U Moderniısmus
Iiinden könnten. DIie heutige Forschung stellt dıe Haltung des Vatıkans 7U Oder-
NıISMUS als denkbar extirem dar e1 wırd VELSCSSCH, ass dıe theologıschen rund-
Ssatze 1m VOIN 1US8S geforderten Kıd Gemeıninplätze der ıstlıchen Lehre Sınd und
1m Jahr L910 VOIN den allermeısten Priestern geteilt wurden. Darüber hınaus hat der
aps eınen grobzügıgen admınıstratıven Spielraum Tür dıe Befreiung VO FKıd g —
Schaliten

DiIie Lektüre VOIN OKS Öltnet eıne zusätzliche Perspektive: Der Kıd wurde VOIN kon-
servatıven Christen ein1ger anderer Konfessionen DOSItLV rezıplert. Diese aubens-

E Albert Marıa Weilss 44—-1925) 1566 (Tral 1Ns Priestersemimar Freising e1n, Presterweıihe 1867, Pro-
mot1on 15 70 der Theologischen Fakultät ın München 1576 1Nrı! In den Domnuni1ikanerorden 1mM er
VOIN 33 Jahren Danach Dozent der theolog1ischen Hauslehranstalt ın (ıraz und vielfältige W1ISSEeN-
SCHA  1C Tätigkeıt. 1890 Professur ın re1iburg SChHhWEe1Z —eurder T’heolog1isch-prak-
ıschen Quari  SC  ıft 1919 schiıed auf e1igenen unsch ALLS dem akademıschen Lehrbetrieh ALULLS Karl
OSe Rıvıini1us, We1ss, ın BB 15 (1998) Spalten 64 76572

Weiß, Ihomas Fsser 410—411 440
X Weiß, Modernismus Domun1ikanerorden Y1-93

O1ISs udal, ID Österreichische Vatıkanbotschaft unchen 262-)63

Dominikanerpater Albert Maria Weiß83. Die Wahrscheinlichkeit ist recht groß, dass
ÖKS Beiträge zu einem Teil aus diesem Kreis kamen. 

Es fällt auf, dass Mauss, Commer, Esser und Weiß alle in Deutschland gebürtig
waren und durch den kirchlichen Dienst nach Österreich gekommen sind. Essers
Biographie war ebenso wie die von Mauss durch Aufenthalte in Köln und Wien ge-
kennzeichnet. Esser war zeit seines Lebens mit dem gebürtigen Berliner Commer
eng befreundet, den er während seines Studiums in Würzburg kennengelernt hatte84.
Esser drängte Commer Ende 1911, Kontakt zu Mauss aufzunehmen85.

Wir stellen wieder fest, wie bereits in der Analyse der Beiträge in der linksliberalen
AZ, dass nur wenige österreichische Autoren sich für den Modernismusstreit inter-
essierten. Der deutschnationale, katholische Alttestamentler aus Graz, Alois Hudal,
behauptete in diesem Zusammenhang, dass der deutsche Zugang zur Modernismus-
polemik die meisten Österreicher kalt ließ: »Der Modernistenkampf, der die reichs-
deutschen Katholiken überaus beschäftigte […], betraf aber Österreich indirekt, denn
die in Österreich in diesen Kampf verwickelten kirchlichen Persönlichkeiten (Ehr-
hard, Rösler, Commer) waren keine eigentlichen Österreicher, sondern nur dort an-
gestellte Reichsdeutsche, deren schriftstellerische Tätigkeit vielmehr über die Gren-
zen ins Deutsche Reich hinaus gerichtet war. So erklärt es sich auch, daß in Öster-
reich-Ungarn keine irgendwie bedeutende wissenschaftliche Veröffentlichung in die-
sen kampfbewegten Jahren erschien.«86 Die Polemiken in der AZ und ÖKS bestätigen
Hudals Behauptung. 

Zusammenfassung

Modernismusforschung geht wenig auf konservative Entwicklungen außerhalb
der katholischen Kirche ein, wo wir aber Parallelerscheinungen zum Modernismus
finden könnten. Die heutige Forschung stellt die Haltung des Vatikans zum Moder-
nismus als denkbar extrem dar. Dabei wird vergessen, dass die theologischen Grund-
sätze im von Pius X. geforderten Eid Gemeinplätze der christlichen Lehre sind und
im Jahr 1910 von den allermeisten Priestern geteilt wurden. Darüber hinaus hat der
Papst einen großzügigen administrativen Spielraum für die Befreiung vom Eid ge-
schaffen. 

Die Lektüre von ÖKS öffnet eine zusätzliche Perspektive: Der Eid wurde von kon-
servativen Christen einiger anderer Konfessionen positiv rezipiert. Diese Glaubens-
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83 Albert Maria Weiss (1844–1925). 1866 trat er ins Priesterseminar Freising ein, Priesterweihe 1867, Pro-
motion 1870 an der Theologischen Fakultät in München. 1876 Eintritt in den Dominikanerorden im Alter
von 33 Jahren. Danach Dozent an der theologischen Hauslehranstalt O.P. in Graz und vielfältige wissen-
schaftliche Tätigkeit. 1890 Professur in Freiburg / Schweiz. 1890–1910 Redakteur der Theologisch-prak-
tischen Quartalschrift. 1919 schied er auf eigenen Wunsch aus dem akademischen Lehrbetrieb aus. Karl
Josef Rivinius, Weiss, in: BBKL 13 (1998) Spalten 647–652.
84 Weiß, P. Thomas Esser 410–411, 440.
85 Weiß, Modernismus Dominikanerorden 91-93.
86 Alois Hudal, Die österreichische Vatikanbotschaft 1806–1918 (München 1952) 262–263.
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gemeınnschaften, etwa Evangelıkale, Lutheraner und der konservatıve Flügel der
glo-amerıkanıschen Protestanten. standen 1m Jahr 1910 hnlıch WIe dıe katholısche
Kırche mıtten In eiıner Ausemandersetzung mıt der Moderne SO hat dıe World’s
Christian Fundamentals Assocı1atıon. 11UTr e1in e1spie NECMNNENN, 1919 eınen
»Krıeg den Modernismus« ausgerufen; das ema sollte Methodisten. Baptıs-
ten und Lutheraner Hıs L950 spalten®”. Bald ach 1914 wurde dıe katholısche Be-
ämpfung des Modern1iısmus e{IW. ruhiger. » DIe Zeıt der Denunzı1ationen ist VOTrU-
ber«.€aps ened1i urz ach se1ıner Inthronıisatıiıon 1m Jahr 19145

Fuür breıte Schichten des Wıener Klerus scheı1int der Kıd eiıne Formsache SCWESCH
se1n. Aus den Gestionsprotokollen der ()rdınarıate In Wıen und Pölten ist

wen12 darüber verzeichnet. Debatten den FKıd scheinen eın Kandphänomen DCWE-
SCI1l se1n. Umberto Ben1gn1s Eınschätzung des Anton Mauss als »Mıttelpunkt ka-
tholıscher Kraft und katholıschen Lichtes In Österreich«®? Wr auf ] eden Fall verie
Dennoch Wr Mauss nıcht e1in Exot Kr konnte In se1ıner Zeıtung ımmer wıeder unter-
stützende Leserbriefe VOIN Öösterreichıschen Kleriıkern abdrucken., ardına Giruscha
unterstutze ıhn und auch Kardınal Nagl Wr (mındestens ach Mauss’ Überzeugung)
eın tıller Sympathisant”®. DiIie Zeıtung lässt 'OTZ ıhrer Polemik bısher unterbeleuch-
tete Stimmen vermute en dem lauten Ruf ein1ger Theologen und Soz1aldemo-
kraten ach Verwe1igerung oder der Gleichgültigkeit der Professoren In den Haus-
lehranstalten der Stilte Wıen gab N doch eıne Gruppe VOIN Öösterreichıschen Kle-
rnkern. dıe den Kıd ach reıter Überlegung Tür wichtig 1e und ıhn leistete.
Den Linkslıberalen Wr cdieser Gehorsamsakt eın Argernis.

Der Antımodernistene1id hat In Österreich keıne »großen Tragödien« verursacht.
doch dıiıenen dıe Reaktionen auftf den FKıd als Festhaltung e1ines geistesgeschichtlıchen
Momentes In der Kırche., Unwversıtät und Gesellschaft Wıens 1m Wıntersemester
1910/1911
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gemeinschaften, etwa Evangelikale, Lutheraner und der konservative Flügel der an-
glo-amerikanischen Protestanten, standen im Jahr 1910 ähnlich wie die katholische
Kirche mitten in einer Auseinandersetzung mit der Moderne. So hat die World’s
Christian Fundamentals Association, um nur ein Beispiel zu nennen, 1919 einen
»Krieg gegen den Modernismus« ausgerufen; das Thema sollte Methodisten, Baptis-
ten und Lutheraner bis 1950 spalten87. Bald nach 1914 wurde die katholische Be-
kämpfung des Modernismus etwas ruhiger. »Die Zeit der Denunziationen ist vorü-
ber«, sagte Papst Benedikt XV. kurz nach seiner Inthronisation im Jahr 191488. 

Für breite Schichten des Wiener Klerus scheint der Eid eine Formsache gewesen
zu sein. Aus den Gestionsprotokollen der Ordinariate in Wien und St. Pölten ist
wenig darüber verzeichnet. Debatten um den Eid scheinen ein Randphänomen gewe-
sen zu sein. Umberto Benignis Einschätzung des Anton Mauss als »Mittelpunkt ka-
tholischer Kraft und katholischen Lichtes in Österreich«89 war auf jeden Fall verfehlt.
Dennoch war Mauss nicht ein Exot. Er konnte in seiner Zeitung immer wieder unter-
stützende Leserbriefe von österreichischen Klerikern abdrucken, Kardinal Gruscha
unterstütze ihn und auch Kardinal Nagl war (mindestens nach Mauss’ Überzeugung)
ein stiller Sympathisant90. Die Zeitung lässt trotz ihrer Polemik bisher unterbeleuch-
tete Stimmen vermuten: Neben dem lauten Ruf einiger Theologen und Sozialdemo-
kraten nach Verweigerung oder der Gleichgültigkeit der Professoren in den Haus-
lehranstalten der Stifte um Wien gab es doch eine Gruppe von österreichischen Kle-
rikern, die den Eid nach reifer Überlegung für wichtig hielt und ihn gerne leistete.
Den Linksliberalen war dieser Gehorsamsakt ein Ärgernis. 

Der Antimodernisteneid hat in Österreich keine »großen Tragödien« verursacht,
doch dienen die Reaktionen auf den Eid als Festhaltung eines geistesgeschichtlichen
Momentes in der Kirche, Universität und Gesellschaft Wiens im Wintersemester
1910/1911.   
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Österreichische Bischofskonferenz, in: Rainer Bucher u.a. (Hrsg.), Blick zurück
im Zorn? Kreative Potentiale des Modernismusstreits (Theologie im kulturellen
Dialog 17, Innsbruck 2009) 131–153. 

Suttner, Katholisch-Theologische Fakultät = Ernst Suttner (Hg.), Die Katholisch-
Theologische Fakultät der Universität Wien. Festschrift zum 600-Jahr-Jubiläum
(Berlin 1984).  

Weiß, Modernismus Dominikanerorden = Otto Weiß, Modernismus und Antimoder-
nismus im Dominikanerorden. Zugleich ein Beitrag zum ›Sodalitium Pianum‹
(Quellen und Studien zur neueren Theologiegeschichte 2, Regensburg 1998).

Weiß, P. Thomas Esser = Otto Weiß, P. Thomas Esser, Sekretär der Indexkongrega-
tion, in: Wolf / Schepers, 100 Jahre Modernismus 407–450.

Wolf / Schepers, 100 Jahre Modernismus = Hubert Wolf / Judith Schepers (Hg.), »In
wilder zügelloser Jagd nach Neuem«. 100 Jahre Modernismus und Antimoder-
nismus in der katholischen Kirche (Römische Inquisition und Indexkongregation
12, Paderborn-München-Wien-Zürich 2009).

Die Rezeption des Antimodernisteneides in Wien                                                                     49


